
Chrıistoph Raedel

Erziehungs- und Bildungsarbeit Im englischen Methodismus
des Jahrhunderts*

Wer sıch dıe englısche Erweckungsgeschichte des 18 ahrhunderts VOI ugen
ührt, geräl unwelgerlıch ıIn den ann einer geistlichen ewegung, die damals
über die britiıschen Inseln hinwegrollte und dıe Grundfesten der weıthın erstarrten
Staatskiırche(n) erschütterte. Vor dem geistigen Auge ersteht das Bıld reitender
Ofen, die das ‘erweckende’ Wort bis in das letzte Dorf9 deren Ver-
kündiıgung sich Zehntausende einfinden und deren en sich häufig den
siıchtbaren Anzeıichen härtesten Bußkampfes wendet. Z war konnte schon Zin-
zendorf nicht lauben, eiıine Schar mehrerer Zehntausend tatsächlıc in der
Lage der Verkündigung des edigers folgen: „denn VOoNn den ZWanzlıg
ausend hören doch kaum der drıtte theıl, dıe andern Ssınd für dıe ange weiıle da,
nı agendo‘‘! > doch gäbe mancher rediger heute nıcht aTuUr, mıt diesem
Problem auch UT annähernd konfrontiert se1n.

och dürfen die auf uUuNs gekommenen eindrucksvollen Schilderungen EeVan-

gelıstischer Jut und bewegenden Zeugnisse erweckter Versammlungen einen
wichtigen, 1m Grunde wesentliıchen Aspekt der englıschen, und aDel primär
methodistischen Erweckungsbewegung nıcht verschütten. Es handelt sıch die
sozlale Dimension der geistlıchen Erneuerung, die Von einer nıcht unterschät-
zenden Wırkung und ist Im folgenden soll 6S einen Ausschnitt dieses
sOz1alen Engagements gehen dıe Bemühungen 1im Bereich VOoN Erzıehung und
Bıldung.

Die Bedingungen des englischen Bıldungssystems
Die in diesem Bereıich geleistete Arbeıt ann UTr aNngSCINCSSCH gewürdıgt werden,
WEeNN WIT zunächst die Zustandsbedingungen des englıschen Bıldungssystems
überblicksartıig skizzieren2

Dıe das England des 18 Jahrhunderts bestimmenden sozial-ökonomischen
Ver  NISsSEe nıcht gerade einer en Lebenserwartung beı Auf 35
Jahre schätzt INan die durchschniıttliche Lebenserwartung 1m 18 Jahrhunderts in

Diese rbeı! entstand 1Im ahmen eines kirchengeschichtlichen Seminars der artın-Luther-
Universitäti alle-Wıttenberg 1Im Sommersemester 1996 Besonders danken möchte ich dieser
Stelle Herrn Prof. Dr. Udo Sträter für seine ischen und onstruktiven Hinwelse.

Graf Von /inzendorf, Zeister eden, 1747, 113 (Bibliographisches Handbuch ZUr Zin-
zendorf-Forschung, Teıl Schrıiften Zinzendorfs, LA zıit In allmann, Der Pietismus
(Die ırche in ıhrer Geschichte, Band Jjeferung Ö1) Göttingen 1990, 1
Im folgenden wiırd spezıell auf England, N1IC! auf dıe Britischen Inseln allgemeın ezug DC-
NOIIMMEN
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England$ arubDer auch nıcht das hohe Lebensalter John Wesleys hınweg-
täuschen, der sıch selbst als mıt besonderer Gesundheit sah und das
überaus hohe er VonNn Jahren erreıichte. 5Symptomatischer für seine Zeıt ist
vielmehr dıe Tatsache, seine Mutter, Susanna esley, 19 er gebar, VOoOnNn
denen jedoc 11 schon in unen Jahren starben? . Repräsentative Sterberegister
g1bt in dieser Zeıt NUur für London Dort lag der Anteıl der nder, die VOI
ihrem en Geburtstag starben, zwıischen 730 und 749 be1 I4 5%5 en
den ohnehiın schon unzulänglichen medizinischen Bedingungen ist diese hohe
Rate ohl auch dem Umstand geschuldet, uneheliche er oft ausgesetzt
wurden oder in Heiımen regelrecht dahindarbten®

EsSs verwundert daher nıcht, dıe englische Gesellschaft des 18 Jahrhundert
UrC. eın geringes Durchschnittsalter gekennzeıichnet Was tat die Gesell-
schaft HNUün, dıe vielen Jungen Menschen auf ein mündiges, sıch selbst und
dem Gemeinwohl gegenüber verantwortliches en vorzubereiten?

Gesetzliche Rahmenbedingungen Waren 1m 1NDIl1ic auf das Bıldungssystem
weıtgehend noch nıcht vorgegeben. Ist 82 verabschiedete das Parlament eın
Gesetz den E CI das indırekt eine eguläre schulısche Unter-
weisung erst ermöglıchte. In diesem Gesetz wurde Industriearbeit für er

NeuUun genere. verboten und weıterhıin verbindlıch festgeschrieben, daß
nder, die Jünger als 13 Jahr:  C Sind, in den Schlüsselindustrien nıcht länger als
NCUunN Stunden PTro Tag und nıcht mehr als 48 tunden DIO OC arbeıten dürfen
Damıt entstand erstmals gesetzlıch sanktıiıonilert ein Freiraum für dıe bereıts be-
stehende Bıldungsarbeit der verschiedenen Jräger.

Da auf zentraler polıtischer ene 1Im un!| keine Absıcht bestand,
eın für England einheıitliıches Schulsystem errichten, gab 6585 auch NUT eın SC-
melinsames Kennzeıchen aller in England dieser Zeıt bestehenden Schulen
„ihre heute aum noch vorstellbare Unterschiedlichkeit In ezug auf Träger-
schaft, Ausstattung, Verfassung, StOo: Qualität des Unterrichts WIe der Leh-
rerschaft und der pädagogischen Zielsetzung‘““/ . Entsprechend unterschıiedlich
Waren dıe Ergebnisse dieser Erziehungsbestrebungen.

Wenn 1 1M oberen, posiıtıven Bereich einer Bıldungsskala beginnt, lassen
sıch dre1ı Möglıchkeiten ausmachen, ndern eine zumındest albwegs adäquate
Ausbildung zukommen lassen. Gemeinsam ist diesen dreı Möglıchkeıiten,
sie sıch nıcht in staatlıcher Trägersc befanden, sondern ihr Daseın privater
Inıtiative verdankten. Wer sich eısten konnte, schickte se1n Kınd auf eine

Henry Rack, Reasonable Enthusı1ast, ashvılle ıngdon, Z2nd ed 1992,
Vgl Martın Schmidt, John esley, 1, ‚UFrıCc! 1987,

Wesley Bready, England: Before and iter esley, London Ard ed 1939, 142
Bready, 143e H N ND IS arquardt, Praxıs und Prinzipien der Sozlalethik John Wesleys, Göttingen 19806,
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oar  ing school oder Public School, wobel zu beachten ist, daß es
sıch auch be1 der [ i E anders als der Name zunächst
Jäßt, eine vornehme Privatschule handelt Hier wurde eine klassısche huma-
nıstische Bıldung vermittelt: Griechisch und Lateın Warecen Pflicht:; dıe Schüler
WaienNn angehalten, selbst in den Pausen Lateın miteinander sprechen® Großen
aum die Unterweisung in den phılosophischen Diısziplınen ein in Meta-
physık, Erkenntnistheorie, 1 Asthetik und 0g1 wurden dıe Schüler in die
grundlegenden er der Zeıit eingeführt? Die Naturwıissenschaften spielten
dagegen NULr eine untergeordnete olle; die Ane1ıgnung praktiıscher Fertigkeiten
wurde völlıgart och darf auch das Bemühen die Anerziıehung eines
vornehm-aristokratischen Benehmens nıcht darüber hinwegtäuschen, dıe
Verhältnisse den häufig alles andere als vornehm
TE  s ıteley aQuUs, In ton z B die Schüler manchmal aufmüpfig
wurden, die Polızei geholt werden mußte In Westmuinster, einer der VOI-

nehmsten lic ZUT amalıgen Zeıt, 6S üblıch, die alte-
Ich dıe Jüngeren Schüler tyrannisierten, indem S1e ıhnen z.B Ssen VO Teller
stahlen 10 In Nlıcher ichtung heßen sıch auch die Zustände den renden
Unı1iversıtäten Cambridge und Oxford beschreiben!! . Da ihnen ange Zeit der
Zugang diesen Schulen verwehrt und Ss1e hnehın ihre er VOT all dem
bewahren wollten, gründeten dıe Dissenter 12 ihre eigenen Schulen, die
Dissenting Academites. Im Unterschie: den Public Schools
boten S1e eine praxisbezogene und stärker den empirischen Wissenschaften
ausgerıichtete Ausbildung. Häufig ausgestattet mıiıt einem ZUT Schule gehörenden
Garten SOWIeEe Laboratorien, standen ihnen die Naturwissenschaften 1m Vor-
dergrund des Curriculums. Die Unterrichtssprache nglısch. Der Durchset-
ZUNg VON Dıiszıplın und Ordnung diente e1in straffes Regime. Dazu gehörte auch

Dies führte dazu, daß In diesen Kreisen das Englische mehr und mehr VO'! Lateinischen VOI-

drängt wurde. Die Muttersprache wurde regelrecht vernachlässıgt; vgl iteley, Wesley’s
England, London Epworth, 1943
Wıe z.B Hobbes, escartes, S5pinoza, Leıibniz, OcKe, olan erkeley, Hume, riestley, Kant.
Vernachlässigt wurde interessanterweıise die Mathematık; vgl Witheley, 216&
Whiteley, 268

11 Vgl ıteley, 275
Die Dıissenter, uch Nonkonformisten genannt, umfaßten ıne seıt der zweiten des

ahrhunderts wachsende Gruppe Von Geistlichen und Laıen, die den von theologischem und
moralischem Pluralısmus gekennzeichneten Zustand der Angelikanıschen IC} ablehnten
Austreibung Aus der Kırche eutefe ihre weitgehende gesellschaftlıche Ausgrenzung. Erst mıt
der Act of Toleration 1689 wurde ihnen die usübung ihres Glaubens unter bestimmten Bedin-
gungen gestattet, Zu den nonkonformistischen ruppen gehörten U.. Baptısten, Reformierte
(Kongregationalisten und Presbyterianer) SOWIE die er. Katholiken und Sozlaner elen
N1IC: unter die Act Toleration. [ )as Verhältnis des Methodismus ZU Nonkonformismus ist
ambıvalent. Obwohl faktısch Züge eSSE| aufwies, hat John esley keine Mühe gescheut,
die Konformität der methodistischen Lehren mıiıt den 39 riicles der Church of England nachzu-
weilsen. Vgl Rack, 33-38; Heıtzenrater, esley and the People Methodists,
ashviılle ıngdon, 1995, ff.
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die Strukturierung des ages Urc Exerzıtien; dıie eilnahme an Andachten,
Gottesdiensten eic wurde fraglos vorausgesetztl. ESs steht daher außer Zweıfel,

der Besuch einer 15 eine der besten Bıldungsvor-
aussetzungen der Zeıt bot !S W iır werden be1 der nachfolgenden Beschäftigung
mıt der ol sehen, sıch Wesley in der inhaltlıchen
und organısatorischen Konzeptionierung f diese Schulform anlehnte.

ine drıtte Möglıchkeıit, einer olıden Schulbildung kommen, dıe
prıvate Unterweisung Hause. In wohlhabenden Famılıen wurde diese Aufgabe
UrC. einen aiur angestellten Hauslehrer erledigt. Es ist aber WENnN wohl auch
recht selten vorgekommen, dıe er VON den Eltern, vornehmlıch der
Mutter, unterrichtet wurden 14 FEın herausragendes eispie‘ dafür ist Susanna
esley, dıe sämtlıche ıhrer nder, darunter John, iın Regelmäßigkeıt wochen-
lags VON bıs und VON bis 17 Uhr unterrichtete. Für ihre Zeıt beachtens-
wert ist aDe1l VOT em ıhr Grundsatz, den Mädchen nıcht eher das ähen be1izu-
bringen, Dbevor SIE nıcht Lesen elernt hätten!> _ Wıe WIT noch sehen werden,
prägte ihr Erziehungsstil wesentlich die VonNn ıhrem Sohn John später<
pädagogischen Ansıchten.

Dıie genannten dre1 Wege, eine den Erfordernissen des Lebens al  NC
Bıldung erlangen, also NUur einem recht geringen Teıl der Bevölkerung
zugänglıch. Die breıite Masse des Volkes ist VOoN diesen Angeboten nıcht erfaßt
worden. Gleichwohl bot die wohltätige Inıtlative einzelner Kaufleute und Arısto-
kraten SOWIeEe relıg1öser und mildtätiger erbande auch Ärmeren dıe ance, eın
1Inımum Bıldung erlangen. Dies geschah z.B in Dorfschulen, in denen
„einzelne Damen Ladıes) und andere nıcht ausgebildete ehrer ndern
eringe Gebühren das esen, CNreiben und Rechnen beibrachten‘‘l6 . Seıit Be-
gınn des 18 Jahrhunderts versuchten auch die O [a dem
bestehenden Notstand abzuhelfen Unter der UISIC der 699 gegründeten
Society for Promoting Christian Knowledge (SPCK) betrieb s1Ie Woh  sschu-
len (CHh }  P l [s ), dıe Kındern 1im er zwıschen und Jahren dıe
oben genannten elementaren Fähigkeıten beibrachten und S1e im Katechismus
unterwiesen17/ . Jedoch 1eß dieses Interesse 12247 spürbar nach!8 5 und dıe
Cha Fi l Sch gingen ın dıe anı VON Privatpersonen über, dıe diese

13 Whiteley, SEr Absolventen dieser Schulen suchten bis 1689 im Falle eines udıums
schottische der kontinentaleuropäische Universıiıtäten.
Diese TaxXIis wırd NIC. csehr verbreiıte!l BECWESCH se1ın, da ädchen in der ege. UT ıne einge-
SC  kte Ausbildung zugebillıgt wurde, dıe sıch 1im wesentlichen auf das Einüben hauswirt-
schaftlıcher Fähigkeıiten beschränkte und viele Frauen daher ZUr Unterrichtung ihrer Kinder
überhaupt N1IC| in der Lage WaIlch, vgl ıteley, 280 {f.
Schmuidt,
Marquardt, 55
Vgl. Bready, 352
Das Interesse der SPCK wandte sich w  3 stärker der außeren 1sSs1o0n A Marquardt,
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chulen in unterschiedlicher Qualität weiıter führten!? Dies führte zwangsläufig
dazu, eine große Zahl dieser Bildungsplätze ihren Auftrag mehr schliecC als
recht versah, ein1ıge dieser Schulen jedoch später beachtliıchem Ruf amen.

och selbst WENN INan die im qualitativ unteren Bereich lıegenden ildungs-
bestrebungen einrechnet, ist nıcht übersehen, NUur eın geringer Teıl ler
Kınder gl irgendeıiner Form bildungsmäßiger Unterweısung partizıpierte. Ge-
esSsScH der ähigkeit, den eigenen amen schreıben, schätzt INan,
1715 45% der Männer und 25% der Frauen des Lesens und Schrei:bens kun-
dıg WaIrchl!, bıs 1760 hatte sıch dieser Anteıl auf 60% der Männer DZW 40% der
Frauen erhöht20

Das Hauptproblem wırd jedoch nıcht UTr in der unzureichenden Schulstruktur
und dem mangelnden finanzıellen ermögen des einzelnen elegen aben, SON-

dern tiefer in der allgemeınen Bewußtseinslage und dem pädagogischen ennt-
nısstand der eıt suchen se1InN. Für die meılsten ern dıe Kındheit ihres
Nachwuchses lediglıch eine Zeıtspanne VON notwendigem Übel, dıe kurz
WwIe möglıch en galt. er wurden in armeren Famıilıen VO vierten
LebenjJjahr als potentielle Erwerbskraft angesehen?! ıne übDer die Ermögli-
chung dessen hinausgehende Ausbildung galt olglıc als überflüss1ig und SINN-
108 Läßt sıch diese Einstellung noch AUS Öökonomischen Zwängen heraus ZW.

nıcht rechtfertigen, zumıindest jedoch begründen, ze1igt doch die Eıinstellung
der höheren Schichten des Volkes, das Wesen der indheıt, WIEe heute
Uurc ädagogık und Entwicklungspsychologıie einsichtig gemacht werden kann,
amals noch nicht gesehen wurde.

aDel gab 65 durchaus Bestrebungen, dıe verbreıtete Pädagogık auf eın
theoretisches Fundament tellen SO schrieb John 0CC 697 seine oughfts

Education, In denen er dıe Bedeutung eines „gesunden“ mieldes und attrak-
ver Lehrmiuttel für das Lernen hervorhob und zugleic das stupıde Memorieren
umfangreichen Lernstoffes ablehnte Darüberhinaus forderte eTr die Einrichtung
eines flächendeckenden Netzes Von chulen und Schulpflicht für er ZWI1-
schen dre1ı und Jahren22 . Diese Forderungen erwliesen sıch jedoch WwI1ie oben
ezeıgt noch über Jahrzehnte hinweg als weıt VON jeglıcher Realisıerung ent-
fernt uch andere Entwürfe fanden nıcht die Aufmerksamkeıt, die s1e iıhrem
gedanklıchen verdient hätten.

Dies etwas anders, als F6 Rousseaus miıle erschien. In dieser Schrift
plädierte er für eine der empirıischen Beobachtung ausgerichtete Erziehung

Whıiteley, 280
Rack, f; dabe1ı sınd jedoch beträchtliche Unterschiede zwıschen und einerse1ıts
SOWI1Ee höheren und nıederen Schichten andererse1ıts anzunehmen.

21 ıteley, 268
Gleichzeitig maß jedoch der naturlıchen egabung ıne außerst geringe Bedeutung Z 1te-
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SOWIE für dıe Notwendigkeıit, jedes Kınd eın ordentliches Gewerbe ehren
em CI die Erziehungsbestrebungen Von der Individualıtät des es her
ordnen versuchte, setzte 1: siıch in Wıderspruch ZUT konventionellen Pädagogık,
WIeE sS1e auch dıe Miıtte des 18 Jahrhunderts noch weıthın die schulıische
Landschaft stimmte. aher fanden seine Prinzıpien zunächst auch NUr be1
einıgen pProgresSiV eingestellten Lehrern und A den €

miıies wohlwollende Aufnahme23 . rst sehr angsam konnten sıch Rousseaus
Auffassungen dann auch großflächıger durchsetzen, wobe1l eine geWwIlsSse
„insulare“ SkepsI1s gegenüber diesen een VO Kontinent weiıt verbreıtet
blieb24

Erziehungs- und Bildungsarbeıt Im en Methodismus
Die ildungs- und Erziehungsarbeıt der methodistischen f1 VON

nfang in Teıl umfassender sozlaler Bestrebungen der VoN Wesley geführten
Bewegung Das sozıale Element der ewegung VON nfang aufgegeben.
Von allen, „welche ıtglie, der Geme1insc sein und Jleiben wollen‘‘, wiıird
‚ETW s1e ihr erlangen nach Selıgkeıt dadurch beweılsen, s1ie Y -

IC OSES tun, sondern OSes er meıiden zweliıtens:
Dadurch, s1e Gutes fun Das soz1lale Engagement zieht sich auch WwIe
ein Faden UrC. die Bıographie Wesleys, wobe!l der „Bruch“ VON 1738 diesem
Engagement keinen Abbruch tat, sondern einen Aufbruch bedeutete, VOCI-

ankert In der persönlichen Erfahrung der 1eDEe ottes, getrieben Von einem
n Ly m O d 26 Dieses Engagement soll 1im folgenden für

den Bereich Von Bıldung und Erzıehung exemplarıisc. beschrieben werden.
21 Kingswood
Das Nntiferesse John Wesleys Al der Unterweısung VON ndern 1äßt sıch bıs in die
Zeıt seines Studiums In Oxford zurückverfolgen. Der Ly C1 uD, WIe der
Kreıis John Wesley dort spöttisch genannt wurde, maß der Unterweisung VoN

ern aus armmen Famıilıen große Bedeutung be1 John Wesley selbst bezahlte
einen ehrer, der solche er unterrichtete. Diıie Begeıisterung für diese Arbeıt

73 hıteley, T3
Zu den ern Rousseaus gehörte uch esley. Der egensatz zwıischen den beiden l1äßt sich
wohl folgender maßen auf den Punkt bringen: „JIhe {WO icn NOCIC poles aD the based his
educational system hat he hought the child-min: lıke, whılst esley based his practice

hat the child-min: oug] lıke”, ıteley, 273
25 OI! VINL, 270, ler zıtiert ach der Übersetzung In alıber/ Marquardt, Gelebte

nade, 1993, 477
ZU sozlalen Aspekt In der eologıe Wesleys vgl Jenningsi Good News the Poor:
John Wesley’s Evangelıcal Economıics, ashvılle ıngdon, 1990; A, ‚OCIH: Holıiness:
John Wesley’s thinkıng on Christian ommuniıty and ist relationshıp the soclal order, New
Oork-Frankfurt: Lang, 1993; Ompson, John esley OC1: Reformer, 1977;
Schneeberger, Theologische Urze. des sozlalen Akzents be1ı John esley, Zürich 1974
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nahm esley auf seine Reise nach Georgia mıit, 8 sıch weıterhın der elemen-
taren und relıg1ösen Unterweisung derer annahm27

Zurück in England und zeıitlıch seiner ‘Bekehrung’ folgend, wurde CI VONn

George Whıtefield gebeten, ihn in seinem Dıenst In Bristol SOWIE ingsSWwOOd,
einer Bergarbeıterstadt unweiıt VON dort, unterstutzen Whıiıtefield sah sich Von
Gott nach Amerıka gerufen und daher auf jemanden angewlesen, der in der
eıt seiner Abwesenheit die Von ihm begonnene Arbeiıt Tortführen würde. Wes-
ley sträubte siıch zunächst, SINg dann aber doch und erreichte Bristol 41
März 739 Vor einer großen enge Bergarbeıtern 1e 6CI wenıge Jage späater
seine Predigt im Freijen.

Die sSOzl]ale Sıtuation der Bergarbeıter und ihrer Famıilıien forderte Zu  z Han-
deln heraus. Whıutefield WIe esley Jag dıe Arbeit mıiıt Kındern Herzen. Da-
her Läßt sıch nıcht auf Wen VON beıden die Idee, In INngSWOO eine
Armenschule gründen, 1Im einzelnen zurückgeht?8 DIie rwähnung der
in INgSWOO geplanten Armenschule findet sıch jedoch in Whıtefields Tage-
Duchaufzeichnung VO März 739 HKr erwähnt aDel als Vorbild die Unter-
nehmungen T1 Jones’ in ales, der 1im Zuge der dortigen Erweckungen
zahlreiche Schulen gründete. Whıtefield hatte eine Wohltätigkeitspredigt
(c rı F n ) VOT den Bergarbeıtern gehalten und S1e gebeten, Tfür eine
Armenschule in ihrem Ort penden Sein Ergebnis: Dieses eld
hinterließ BT John esley, der seiıne Arbeıt Oortiunren sollte Dreı Tage später
egte Whıtefield den Grundstein der Schule, wobel CT betete, „that the of
hell m1g NOL prevaıl agaminst OQUT design‘29 . Da sich seine Abreise nach Ame-
rıka politischer Umstände verzögerte, predigte Whıiıtefield weıter Uun-
sten der Schulgründung In ingswOoOd, daß 21 Maı tatsächlıch mıt dem
Bau der Schule der Leıtung Wesleys begonnen werden konnte. Als ite-
16 immer noch in England, Juli desselben Jahres IngSWOO: besuchte,

das Gebäude nahezu fertiggestellt. KSs bestand AQus einem großen IS
SOWIe vier kleineren Räumen ZUT Unterbringung der Lehrer und wahrscheinlic
einiger Aarmer Schüler50 .

In der im Frühjahr T40 ertiggestellten und eröffneten Schule wurden nıcht
NUur nder, sondern auch, getrennt VonNn diesen, Erwachsene unterrichtet?1! Der
Unterricht für s1e fand entweder früh orgen oder spät abends ‚ sie
nıcht in ihrer Arbeit behindern Die nder, mındestens Jahre alt, wurden

OUFrN: 1, 297
28 cLoy North, Early Methodist Philanthropy, New York-Cincinattı Methodist Book Concern

Whitefield, Journal, 2.Aprıl 1739
orth
Journal I1, 39723
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Von IS 12 und VonNn 13 bIS 17 Uhr unterrichtet>2 _ Aufgabe der Schule C5S,
„LO teachC the DOOTCI chıldren, read, wriıte, and CcCas  A9 but MOTre
especılally (Dy assıstance) NOW God, and Jesus Chriıst, whom He
sent‘‘33 Der Stundenplan also dem anderer E geäh-
neilt aben, WEeNNn auch dıe relıg1öse Unterweisung ohl einen größeren Raum
einnahm und esS ein1ıge Regeln gab, dıe spezle in Wesleys pädagogischen Auf-
fassungen begründet agen So durften dıe nder, nach Aussage Wesleys, in der
Schule nıemals miıteinander, ondern NUTr mıt dem er sprechen. Die Teıul-
nahme n täglıch stattfiındenden Gottesdienst selbstredend 1C Deut-
iıch ist, in der Erziehungsarbeit Wesleys die allgemeinbildende und dıe reli-
g1ÖöSse Unterweisung stefts mıteinander verbunden WaIilcn Seıin nlıegen erweist
sich damıt als dem des halleschen Pıetismus sehr ähnlich®> Es bewegte esley
nıcht NUrL, eın Teıil der er überhaupt keine Bıldung erhielt, sondern auch

andere Z W in der Schule wen1gstens Lesen und cNreiben ernten, „but they
learned kınd of Vice al the samne time: that ıt had Deen better for them
have been wıthout theır knowledge than have bought it at dear price.‘56 ,
FEın maßgebliches Gründungsmotiv für den Bau der Schule ist damıt benannt.
Die er ollten VON den den anderen chulen virulenten verderblichen
Eıinflüssen ferngehalten und damıt e1in Umifeld geschaffen werden, in dem s1e in
dıe göttlıchen eiten eingefü werden konnten.

Die nächsten Jahre verlıefen für die Armenschule nıcht ohne TODIEemMe. Die
Spannungen, dıe der Einfluß Whıutefields auf der einen und Wesleys auf der a_
deren Seıite hervorriefen, sorgten zunächst für einige Unruhe SO verlor John
Cennick, der auf den unsch Whıitefields hin als er angestellt worden
schon Ende des Jahres 1740 seine Stelle, vornehmlıch auf Tun theologischer
Dıfferenzen mıt Wesley3/ . Hr gründete kurze eıt später ZUsammmen mıt Freun-
den eine andere S O Le [ Y in 1ngsSwOOd, dıe sıch dem calvınıstischen we1g
der Erweckung anschloßS8 Die Sıtuation spitzte sıch Z als Whıiıtefield im prı
741 esley vorwarf, VON der ursprünglıchen Intention der Schule abzuweıchen
und SIe aruber hınaus zugunsten der gerade eröffneten Schule in Bristol VeOeTI-

ers IL,
Ebd; ers H, 302
Vgl Zehrer, „DIie Beziehungen zwischen dem halleschen Pietismus und dem en O0-
dismus‘““; in: Pıetismus und Neuzeit anNnrbuc| 1975 ZUr Geschichte des NeCUETEN Protestantismus,hrsg. AN!| und Deppermann, Bielefeld 1975
Letters, 309
Ebd
Cennick, Discourses Important Subjects, preface XXVI; ders., „„Account“‘, Proceedings of the
Wesleyan 1STOTrIC: Soclety 1 105. 133-136, vgl diese Angaben In cLoy North, 79,
Anm.
Diese society erTIChHtete ebenfalls ıne Armenschule, dıe jedoch Aur sehr kurze Zeıt in etrie‘!
W: vgl cLoy North,
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nachlässıgen. In einem Antwortschreiben welst Wesley diese Vorwürtfe zurück,
indem wiß hervorhebt, das VonNn Whıtefield kollektierte eld nıcht einmal eın
Viertel der Zzu Bau der Schule benötigten Summe gedeckt habe Nur Urc die
Überschreibung der chulden auf seinen eigenen Namen waren dıie Geldgeber
bereıit SCWESCH, das begonnene Werk weıter finanzieren$9 . ach dieser Aus-
einandersetzung scheıint Whıtefield sıich AUS dem Schulprojekt herausgehalten
und den weiteren ortgang völlıg esley überlassen aben

Das Engagement der methodistischen ewegung 1mM Bereich der Schularbeit
jedoch nıcht auf IngSWOO beschränkt Nur kurze Zeıt später gründeten die

in Bristol (wıe erwähnt), London, Newcastle uUupON Iyne und ande-
Ich Orten40 weiıtere Armenschulen Entstehen verdankten sS1e und 1eSs 1e
ein typısches Kennzeıiıchen der methodistischen Erweckung nıcht irgendeıiner
Direktive Wesleys, sondern Okaler Initiative+1 , die jedoch ohne Zweiıfel VvVon

Wesley unterstutz! und gefördert wurde42 _ Entsprechen wurden diese Schulen
VonNn der örtliıchen DZW Einzelpersonen au iıhren Reihen finanzıert. In
dieser Hınsıcht NUunNn besaß die Schule in INZSWOO! eine Sonderrolle Sıe wurde
VON der ewegung als SaNzZeCI finanziıert und nıcht alleın ein Projekt der INC-
thodistischen in Kıngswood.

Dies äanderte sich ab 1748, als 1im Zuge einer Erweilterung der Schule eine
NEUC Arbeıt begonnen wurde. Obwohl die Schule ursprünglıch NUTr für die er
der Bergarbeıiterfamilıen von INgSWOO: errichtet worden W. sandten immer
mehr Methodisten auch AQUus anderen Teıllen nglands ihre er dorthin, in dem
Wıssen, daß diese dort 1im Geiste Christiı unterrichtet werden würden. Am
Jun1ı 1748 eröffnete Wesley deshalb eine Schule ZUT höheren Bıldung, die VOI-

rangıg für die er VOonNn Predigern gedacht ward4t3 DIie Konferenz hatte dem
Lehrplan bereıts Junı zugestimmt. Es diese Schule, dıe VON NUun den
1te ol trug, jedoch wird S1e Von esley auch häufig

genannt. Gleichwohl exIistierte dıe ursprünglıche Armenschule
noch bıs 1INs Jahrhundert hineın, wurde den veränderten Bedingungen
jedoch fast ausschlıießlich NUur noch VON der methodistischen Society in
NZSWOO unterstützt44

39 yerman, Lıife and Times of the Rev John esley, Band L, London 1890, 348
W.J Warner, The Wesleyan Movement In the ndustrial Revolution, ondon-New York-Toronto
1930, DA

41 W arner, 226
Iyermann, Band IL, 471
ach dem ode Wesleys wurde der Zugang ausschließlich auf den Kreıis der Predigerkinderbeschränkt, 1ne egelung, die späater wıeder aufgehoben wurde; vgl Rack, 258 Für ine
vollständige Geschichte der Schule vgl Hastlings/ orkman/ ıllıs, The History of the Kıings-Wwood School Dy Three old Boys, London, 1913
Ourn: U, 356 Ofe. Dıie Armenschule wiırd anac: in Wesleys Journal N1C| weıter erwähnt,
dUusS  Me| ıne Eıntragung Maı 1768, den Brief eINEs der dortigen Trer WwIe-
dergibt, der Von eıner Erweckung unter den Chulern berichtet Im übrıgen gab In Kingswood
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Die tellung der Kı ol WIe auch ler anderen 1im
auife der Zeıt gründenden Öheren chulen ınnerhalb der methodistischen
ewegung unterschied sıch VON der der Armenschulen. Sıe unterstanden 1m
Gegensatz diesen nıcht der Jurisdiktion der fıe 45 och eine
CNSC Anbındung s1e schon adurch gesıichert, dıe Lehrer häufig Öörtlıche
oder bereits 1m Ruhestand befindliıche rediger waren46 uch der Lehrplan
unterschiıed siıch wesentliıch VonNn dem der Armenschulen. Den Predigerkindern
sollte eine klassısche Bıldung vermittelt werden, die mıiıt der den olleges und

vermittelten ohne welıteres mıiıthalten kann.
Vıer TUnN! trieben esley maßgeblıch ZUTr Eıinrichtung VOoN höheren Schu-

len Entsprechend Konzıpierte CI Formen und Inhalt der Unterweısung. Der
TUn der, dıe meısten dieser Schulen sıch in großen tädten efanden,
deren schlechten FEıinfluß auf die Kınder Wesley fürchtete. Er befürchtete, dıe
er UTrC. den Kontakt mıiıt ihren städtischen Altersgenossen VO  3 Lernen
abgehalten und UTrC iıhr Verhalten VO Glauben weggetrieben würden47 Ma-
kellose Dıiszıplın und Ordnung Waren deshalb vorrang1ige nlıegen Wesleys Die
1756 VON der Konferenz als „Agreeable Scripture and Reason‘‘48 verabschie-
dete Schulordnung rug euUlic Wesleys Handschrıiıft und sah folgendes VOTL Die
er stehen 1m Sommer WIe 1m Wiınter Uhr auf, nutzen die nächste
Stunde geistlıchen Übungen WwIe esen und Singen, Selbstprüfung und ebet
Um findet eın geme1insamer Gottesdienst ‚9 den sıch bıs ZU Früh-
stück eine Arbeıtseiheiıt anschließt Der Unterricht findet VonNn bıs 17
Uhr 9 unterbrochen Von einem Spazlergang 11 und dem Miıttag 12
Uhr Um I zıieht sıch jedes Kınd ZUuU prıvaten zurück, ab 18
DIS ZUuU Abendbrot noch spazlıeren gehen oder arbeıten. Kurz VOT

beginnt der Abendgottesdienst, nach dem HÜ Uhr alle er 1Nns ett gehen,
eginnen mıt den Jüngsten. Wiıe dıe Schulordnung ausdrücklic vermerkt WIT
werden: aravu weiter noch eingehen ist eıt ZU Spielen nıcht VOTSCSC-
hen aher ist auch der Sonntag, der als einz1ger Tag schulfre1 Ist, fest durchge-
plant Aufstehen ann TUNStUuC. Uhr Lernen VOoN Liedern und
Gedichten, Uhr Gottesdienst, 172 Miıttag und gemeinsames Sıngen,
erneut Gottesdienst und ab 16 Einzelunterweisung“? . Die straffe Strukturie-
Tung des Tagesablaufs sollte die er VOL jeder Ablenkung ewahren und iıhre
edanken auf Gott ausrichten. Das Verbot VonNn Federbetten und dıe Aufforde-

och: ıne weıtere Schule für Jungen und Mädchen SOWIE ıne Walsenhausschule für Mädchen,

45
insgesamt also ler Schulen; vgl Rack, 355
W arner, 229
Ebd
Works VIIL, 326

48 OUrFrn: I 186
49 Works VII, 33-34
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Iung äßıgkeıt beim Essen>0 Waren VON esley ebenso ZUr Stärkung und
Gesunderhaltung des KöÖrpers gedacht WIE das Tu Aufstehen>1 Wesleys {a-
gebuch o1bt darüber usKkun daß E über die Eınhaltung dieser ege
auch tatsächlıic wachte und dauerhafte Nachlässigkeıit konsequent ndete Dies
betraferWIe Schüler gleichermaßen>2

FEın zweiter Trun der esley ZU[r eigenen Schulgründung veranlaßte,
die Tatsache, die melsten Schulen keine große orgfalt be1 der Auswahl ıhrer
chüler walten lıeßen, sondern auch Bewerber zulıeßen, deren Charakter und
Verhalten ‘verdorben’ war>s3 ach Wesleys Auffassung soll aber nıcht jedes
Kınd werden, sondern „such had SOMIC oughts of God, and SOTIIC

desıire of savıng the1ır souls; and such whose parents desired they should nOot be
almost, but altogether, Christians‘>4 . Obwohl 65 nicht scheınt, Urc An-
wendung dieser Krıterien alle problematischen ere ausgeschieden worden
wären, wırd AUSs Wesleys Berichten eutlic daß CI VOT regelrechten
„Säuberungen“ der chulen nıcht zurückschreckte. SO begann die INQS-

ch o1 1im Junı 748 mıt 7 CAulern und Lehrern Im September
750 Wailen 10 Schüler bereıts schlechten Verhaltens entlassen worden.
Be1 seinem Besuch gerade dieser e1ıt schickte esley Z7WEe] weiıtere er
nach Hause; zurück heben 16 Schüler und Z7We]l Lehrer. Im Jun1 E} hatte sich
die Zahl anf er verringert>> DIie ung der Schulordnung ihrer Form
und Intention nach ıhm es wert Ungeordnete Ver  N1ıSsSe und die Über-
tretiung bestehender Regeln WaIicn nach Wesleys Meınung gee1gnet, den gelstlı-
chen Fortschritt der er behindern Deshalb stand mıt der Schulordnung
das (Janze des rojekts ZUT Disposıition: „I l kıll 0)14 CHTE ll have ON OT the
other Christian school, OT NONe at a11‘‘5S6 aDel sıch Wesley des
schlechten Einflusses VON Freunden und selbst Verwandten autf das er  en
und die Einstellung der erbewußt Aus diıesem TUn sah die Schulordnung
nicht VOIL, die Kınder während der Zeıt des Schulbesuches (d.h über mehrere
ahre nach Hause fuhren>/ . Wesley begründete dies damıt, daß dıe er 1nN-
erhalb kürzester eıt dıe ihnen mühsam beigebrachte UOrdnung VETBCSSCH und
Vorurteıle strıkte Dıszıplın entwickeln würden. Die strenge Zulassungs-

Miıttwochs und freitags gab fleischlose Mahlzeıten, wobe!l für Freiıtag eın generelles asten bIs
vorgesehen

Prince, Wesley rel1g10us Educatıion, New York-Cincıinattı Methodist Book Concern,
1926,
Journal IIL, 422 457, 530; Journal V, 122 f Journal VI, 334

53 Or'| VII, 326
OTrKs VIIL, 320

55 OUTrNn: 88 530
56 Journal N 159

OT' VII, 3720
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ordnung sollte außerdem aliur SOTSCNH, die Klassen eine vernünftige, Ah
noch kontrollierende Zahl nıcht überschreiten. DiIie Schule für die Unter-
ringung VOoN 5() ndern ausgelegt>8 . Dies entsprach der TrÖße, die esley für
vertretbar 1e

Besonders sorgfältig Z1ng Wesley beı der Auswahl der er VOTL, enn
vielen chulen davon CI überzeugt besaßen die Lehrer nıcht mehr Jau-
ben als iıhre chüler und Waicn weder mıt den Prinzıplen noch mıt der Praxıs der
CArıstlichen elıgıon vertraut>* esley deshalb bemüht, ZU einen er

iinden, dıe nıcht NUTr er, ondern auch Hırten der ıhnen See-
len sein könnten, und ZU anderen, diese mıiıt gee1gneten ehrmitteln VEISOI-

SCH In den Briefen seine er in IngSWOO 1eß esley keinen Zweiıfel
daran, 61 Einsatz forderte. So chreıbt Gr Joseph Benson „Bringe
exakte Ordnung dıe Jungen und das sofort. 1ue 68 en Umstän-
den‘‘60 In einem anderen TIe verleıiht esley seiner Überzeugung Ausdruck,

jeder eT, sofern eI nıcht in der nade wächst, in seinem Diıenst ermüden
mußel Die Hauptvoraussetzung für den Dienst den ndern ist damıt klar
geistlicher Natur ine Schule, dıie nıcht aus den Begabungen Gottes heraus be-
steht, kann nıcht als christliche Schule exIistieren. aher g1bt 65 für esley keine
andere Alternatiıve, als entweder Lehrer nach se1iner Art finden oder das Pro-
jekt Sanz aufzugeben®?2 , Für ıhn konnte 6S in dieser rage keine KOompromıisse
geben Wesley fühlte sich eın drıtter rund, eigene Schulen gründen auch
aiur verantwortlich, den Lehrern gee1gnete Lehrmaterjaliıen die Hand
geben Hr schrieb zahlreiche Lehrbücher für den Unterricht, darunter Sprachleh-
Icnh für nglısch, Lateın, Griechisch, eDraıiscC und Französisch®> Y eine engl1-
sche und eine römische Geschichte64 SOWIeEe eın Kompendium der 0g1 Für
weiıtere er bearbeitete er Bücher anderer Autoren und versah s1e mıt einem
Vorwort, das den er über den eDrauc des Buches instruierte©> . Zu den
Büchern, dıe er als für den Unterricht wertvoll ansah, ehörten Dr Caves Primit-
tive Christianity®®© kKkennets Antiquities of Ome und LewIı1s’ Hebrew Antiqui-
ties©7 Bıs in die Auswahl des Stoffes für den Leseunterricht hineıin esley

Works VII, 338
Works VII, 337
ers V, 123

61 Ebd.
Vgl ers V, 123, T gel PrTOpPpPCr masters for the Janguages, let the school
Top the Conference; vgl weiıter OUTFN: N

63 OUTFrnN: 1L, 530
OUFrN:; HNT, 499
Whiteley, 279; vgl OT XAIV.
OUFTN: INL, 392, 499

82; vgl weıter OUTN: UL, 496
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arauvu bedacht, „that nothing inmodest profane should be OUunNn! in an y of OUT

authors‘‘68 . Statt dessen sollte in ihnen arer Sınn SOWIeEe natürlıche und chrıstlı-
che Ora enthalten se1n. Diese umfangreiche editoriale Tätigkeıit ze1igt, WIe sehr
esley daran Jag, den Chulern den Reichtum tradıtioneller und zeitgenössischer
edanken erschließeen, diese edanken jedoch gänzlıc dem es Destim-
menden relıg1ösen Erziehungsziel unterzuordnen.

Der vierte rund, der esley ZU1 Gründung VON INgSWOO! bewegte, be-
stand In der mangelhaften Unterweısung, dıe andere Schulen se1ner Meınung
nach boten Er verstand darunter einerseıts dıe Unausgewogenheıt 1m acherka-
NON mıt ıhrer Vernachlässigung VON Arıthmetik, Schreıiben und eographıe,
andererseıts methodische Unzulänglıchkeıiten in der Anwendung der ıttel WwIe
auch dem Erreichen der Ziele©69 Der Anspruch Wesleys bestand NUunNn darın, dıe
ubstanz klassıscher Bıldung miıt Elementen NeCUEZICL Erziehungsmodellen WwIıe
der AAy verbiınden, aDel jedoch der relıg1ösen
Unterweısung oberste und unbestrittene Priorität enzuraumen Der klassısche
Bıldungsansatz ist auf den ersten iC. AUuUSs dem Fächerkanon ersSic  1C Nach
em  ort Account of the School INn ingswood, Near Briıstol
Von 1768 wurden die Kınder in esen, chreıben, Rechnen, nglısch, TanzO-
sısch, Lateın, Griechisch, eDraIsc Geschichte, Geographie, hronologıe,
(00) 88 0g1k, GeometrIie, Algebra, Physık und us1 unterrichtet/0 .
Im Plain Account of ingswood School (1781) Siınd außerdem
Naturphilosophie und Metaphysık erwähnt/! Die starke Präsenz geistesw1ssen-
scha:  iıcher Fächer steht in Übereinstimmung mıit der Bıldung, dıe John esley
selbst hatte och ist der Unterschie: den anderen oarding
scho mıt klassıschem Bıldungsprofil ebenfalls ersic  16 Beeinflußt VON

den verschiedenen LS tın > möglicherweise in beson-
derer Weise von dem, (SP be1 seinem Besuch in Herrnhut esehen hatte /2
nahm das Erlernen und Praktızıeren der Muttersprache einen großen Raum ein
Eın weıterer Unterschie' diesen chulen bestand in der konsequenten Diszı-
plinıerung der chüler und der Reglementierung jedes einzelnen ages
och diese strenge Hausführung nıcht pädagogischer Selbstzweck, sondern
ıttel rel1g1öser Erzıehung. Die Kınder ollten in einem VON Störungen jeglıcher
Art freien Umtfeld auf dırekte und indırekte Weıise chrıstlıch geprägt werden.
Direkt geschah dıes vornehmlıch Urc dıe Unterweıisung in den aiur VOTSCSC-
henen Zeıten. Wesley selbst nahm sıch wöchentliıch Zeıt, mıt den ern

68 Works VAE 340 für dıe 1m Leseunterricht verwendeten Bücher vgl OrKs VIIL 332
Or! VIL, 336
OrKs VII, 327

A OT! V, 340
Whiteley, 278
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sprechen. In seinen Aufzeichnungen aruber wiıird eutlıc daß b be1 diesen
Gesprächen vornehmlıch den geistlichen anı der er gin g73 uch die
häufige eilnahme der chüler Gottesdiensten ist In diesem usammenhang

NeNNeN Zu den egen der indirekten Prägung gehörte 7 B dıe Auswahl der
für das Erlernen des Lesens verwendeten Texte Dazu gehörten ausschlıeßlich
relig1öse und moralısche TJTexte, angefangen be1 den VOoN esley ZUSaMMECNSC-
stellten Lessons for ildren, dıe ausschließlich Bıbeltexte enthielten, bıs hın
ıllıam AaWSs Christian Perfection/+ .

Die 748 als NECUC gegründete Ausbildungsstätte
umfaßte dıe elementare und höhere Bıldung, deren SC in s1ieben ahren

erreichen egabten CANulern empfahl esley, ihre Ausbildung den
Unıversıitäten VON Oxford und ambrıdge fortzusetzen. och 1768 wurde eine
Gruppe VON sechs (dem calvinıstischen üge der ewegung angehörenden
Methodisten VON der Unıiversıtät Oxford verwliesen, einem Seager wurde die
Aufnahme dort überhaupt verwehrt/> Die TUn aTiur lassen sıch leider nıcht
mehr ernellen Wesley erweıterte aner INZgSWOO! 768 einen ademı-
schen Kurs, der weıtere vier Jahre dauerte und VoNn dessen Qualität CT über-

Wäl, Gr konnte: SIl those of tolerable capacıty do NnOoTt advance
INOTEC here in three yYCars than the generalıty of students in (OOxford 0)8 ambrıdge
do ın 11l Dear the blame forever‘‘/76

Die Fiınanzıerung der Schule geschah vorwiegend über dıe Unterrichts- und
Unterbringungsgebühren, dıie Von den Eltern rhoben wurden. Sıe betrugen für
dıe ersten s1eben Jahre PIO J für den akademiıschen Kurs DIO
Ausgenommen davon WaIilcn Predigerkinder. Waren S1e zunächst 190888 gelegentlich
ZUT Ausbildung nach InNZSWOO| geschickt worden, wurde 788 festgelegt, die
nzah der zahlenden chüler auf zehn begrenzen, in größerer nzah dıe
er VON Predigern aufnehmen können!// . Aus iıhren Reihen versprach INan
sıch 1Im übrigen einen Teıl des Predigernachwuchses/8 Diıe Einnahmen AQUusSs den
Schulgebühren deckten jedoch die laufenden osten niıcht. aner wurde 1756
VonNn der Konferenz eine Sammlung innerhalb der dem Verbund der
methodistischen [1ES“ veranlalßt Weıter aufgewertet wurde die Schule
mıt der Berufung zweler Geschäftsführer 1766 Dies verdeutlıcht, dıe

o 1 für Predigerkinder tatsächlic das Erbe der nach WIe
VOT ex1istierenden gleichnamigen Armenschule angetreten hatte Denn während

73 Vgl OUTN: 908 392; OUTN:; V, 149, 430; OUTrnNn: VI, 181; OUrnNn. VIIL, 360
Prince, 139

75 Rack, S5F
OTrKSs VL 296; ursprünglıch dauerte der welerführende Kurs fünf Jahre, vgl Rack, 614

Rack, 358
78 Mınutes 1748
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diese inzwıschen fast ausschließlic NUTr noch Von der methodistischen
in IngSWOO unterstutz! wurde, die höhere Bıldung in ingSWOO einem
Projekt der SaNZCH methhodistischen ewegung geworden. Was sıch in der FÖöTr-
derung und auch dem wachsenden ‚USPIUC der Schule zeigte, auch das
zunehmende Selbstbewußtsein der Methodisten, dıie für iıhre er eine Bıldung
anstrebten, die der eigenen überlegen und ihrem gewachsenen gesellschaftlıchen
Status angemMteSSCH war/% Denn viele Methodisten, dıie dem Eindruck einer
persönlıchen ekehrung bZw Erweckung ihrer Lebensverhältnisse geordnet
hatten, Walecn inzwischen einem bescheidenen Wohlstand gelangt

DDem relıg1ösen Erziehungsanspruch dieser Einrichtung und der theologıschen
Anthropologıe Wesleys gemäß wurde mıt einer Erweckung auch der er
durchaus gerechnet. iıne solche Erweckung einer größeren Zahl VOonNn Kın-
dern TaC 1768 qus80 und erreichte ihren Höhepunkt 1770 iıne andere scheıint
6S im Oktober 1784 gegeben haben8! Diese Ereignisse reihen sıch eın in eın
Auf und der relıg1ösen Empfindsamkeıt der Kınder, dıe Wesley in eın Wech-
selbad der Gefühle turzte nsgesamt jedoch scheıint er ZU Ende seiner Wiırk-
samkeıt hın mıt der Schule in iNZSWOO! zunehmend zufriedener SCWESCH
se1In. Am 21 Julı 1786 schreıbt 6L J walked OVECGT IngSWOO School, NO  S

NC of the pleasant S in England. oun thıngs Just accordıng IN Y de-
SIre, the ules eing ell observed, and the ole behavıor of the cNhıladren sSho-
wing that they WeIC NO  < managed wıth the wisdom that cometh from above‘‘82

Die Schule in IingSWOO ist also in zweiıifacher Weise s1gnıfikant. Die 740
errichtete Armenschule ist en repräsentatıves Bespıiel für das VON methodisti-
schen queT HIC England hinweg errichtete Netz VON Armenschu-
len S1ie fungıierte mehr oder weniger als rototyp, daraus ersic  1C. ist,
Stundenplan und Hausordnung der anderen chulen, über die wen1g2 be-
kannt ist, denen Von Kinswood ähneln®> . Diıe noch 1im Entstehen begriffene
ewegung jedoch nıcht in der Lage, dıe bestehenden Lücken 1n einem nat1o0-
nalen Bıldungssystem, das eigentliıch überhaupt keines W: auch NUTr annähernd

füllen Dennoch ist unübersehbar, die auf Okaler ene gestartetien In-
itiatıven Ansätze einer systematischen Bıldungsarbeıt zeigten, dıe mehr
eısten wollte, als ledigliıch Zeichen sefzen Der der Erweckungsbewegung
innewohnende Bıldungsenthusiasmus brachte 1elmehr Inıtiatıven hervor, dıe
schlıeblic auch den Staat ZUT Einsicht brachten und in der Konsequenz dessen
ZU Handeln bewegten. Dies wiırd besonders eutlic werden, WenNnn WIT 1Im
folgenden dıie Entwicklung der Sonntagschulbewegung untersuchen.

Warner, 229
OUrnNn: Maı 1768
OUrn: VIL DA
Journal VII, 190; vgl weıter OUrnNn. VII, 247 329

83 orth
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Die spezıfische Entwicklung der Schule in INZ2SWOOI hın eiıner Öheren
Bıldungseinrichtung mıiıt angeschlossenem nierna:| mMmac ein weıteres eutlic
Der Methodismus bereıt, auf verschıiedene der bereıts bestehenden CNUulTIOr-
INen aufzubauen und sıch nıcht auf eine, z.B die Charity Schools
beschränken Irotz der vielen der privaten hoardin chools beste-
henden mıserablen siıttlıchen und pädagogischen Zustände nahmen die Methodi-
sten die Vorzüge dieser CNulform auf und ordneten S$1e eın in iıhr Konzept reli-
g1ÖS motivierter Dıszıplın und Unterweıisung. Sehr offensıichtlich ist in diesem
007e der Eıinfluß der pädagogischen Prinzıpien VoN Susanna esley auf der
eiınen SOWIeEe der VonN John Wesley selbst in Oxford SCHOSSCHNCH klassıschen Bıl-
dung auf der anderen Seite&4 In all dem ging 6S nıcht NUT die chulung des
Verstandes, sondern auch und SOal vorrang1g die Erziehung des Her-
ZeNs In Wesleys en hıeß das „forming theır mınds, hrough the help of God,

wisdom and holiness, by instillıng the princıples of frue relıg10n, speculatıve
and practical, and traınıng them u in the ancıent WdY, that they m1g be rat10-
nal, scrıptual Christians‘‘8> Die Erziehung 1mM Geıiste der aDe1l nıcht
ledigliıch Inhalt eines Faches neben anderen, sondern der den Geist jeder and-
lung durchdringende Anspruch

Die Sonntagschulbewegung
Einen anderen we1g2 der Erziehungs- und Bıldungsbestrebungen des etiNO0dIS-
INUS 1im 18 Jahrhundert stellt die Sonntagsschulbewegung dar. Es ware Z W.
historisch VEIINCSSCH, S1e in ihrer Entstehung und irkungsgeschichte gänzlıch
für den Methodismus vereinnahmen wollen, ichtig ist Jedoch, Wesley
Inıtiativen ZUT Einrichtung und Durchführung Von Sonntagschulen mıiıt ZaNzZCI
Kraft unterstutzte und das 1m Methodismus verbreıitete Interesse Bıldung und
Erzıehung ihrem Aufschwung wesentlich beigetragen hat

Der hinter der Einrichtung VON Sonntagsschulen stehende Gedanke ist leicht
erkennen. In einer Zeıt, in der zahlreiche er bis 14 tunden äglıch in

Bergwerken, ühlen und anufakturbetrieben schwerste Arbeiten verrichteten.
aussıichtslos, manche Kınder während der OC für und selen 65 1Ur

wenıige tunden Unterricht gewınnen. Es 1e€ daher keine andere Möglıch-
keıt, als angesichts dieser Umstände auf den Sonntag ‘“auszuweichen).

Betrachtet die Anfänge der Sonntagsschularbeit, eıne Geme1n-
samkeıt mıiıt den oben beschriebenen Schulgründungen sofort 1Ns Auge uch
hıer der Entstehungsimpuls nıcht einer Dıirektive Wesleys, dıe dann
mıiıt der eıt in den methodistischen SO f1 nglands umgesetzt wurde,
sondern Okalen Inıtıatıven einzelner Personen, deren ırken sich in der Summe

„Wesley’s educatıonal visıon at bottom combination of ‚DWO) and Oxford, sultably
modified and, in intention al least, rgorously supervised”, Rack, 358
OrKs
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mehr und mehr einem organiısıierten, und später dann auch organısschen, (Jjan-
zen erband Der Ausgangspunkt der systematıschen Sonntagschularbeıit ist nach
heutiger Erkenntnis miıt annah Ball anzusefzen S1ıe gehörte eiıner methodisti-
schen [ Y in Hıgh Wycombe d s$1e se1it 769 regelmäßlig Unterricht
für dıe er aus der Nachbarschaft anbot, der und montags Staftt-
fand86 Beschre1ibt dieses den Begınn der systematıschen Sonntagschular-
beıt, nıcht übersehen werden, einzelne Unternehmungen bereıts
vorher gab SO die relıg1öse Unterweıisung VON ndern S5onntagen Urc
die Prediger eine ängıge Praxıs den relıg1ösen Gruppen der Zeıt, WEenn s1e
auch noch keine organisıerten Formen ANSCHOINIME: hatteS/ uch esley hatte
dıe Idee bereıts VOTWESSCHOMMECN, als er en! se1nes Aufenthalts in Georgıia
er 1mM Katechismus unterwies$S eıtere Vorläufer WaIien der arrer Theo-
phılus Lıindsay, der in seiner Gemeıninde in Catterick 1763 begonnen hatte, er

Sonntag unterweisen®* 9 und Sılas JTodd, der In Wesleys Foudery in LOnN-
don er unterrichtete90 Sofern erkennbar, andelte esS sıch in den meısten
dieser Katechese, relig1öse Unterweisung, nıcht das Lehren
Von Buchstaben und ahlen

och 1e 65 dem anglıkanıschen Zeıtungsverleger Robert es vergönnt,
dıe Wiırkungsgeschichte der Sonntagschulbewegung 1Ns Rollen gebrac ZU ha-
ben HKr gründete 1780 gemeınsam mıt dem Geistlichen Ihomas OC in Goot
eYy, einem Teıl Von Gloucester, eine Sonntagschule für dıe er AaUus armeren
Famılıen, die VON vier Frauen unterrichtet wurden?! Seine Tätigkeıt als eraus-
geber des Gloucester Journal ermöglıchte c ihm, seiner Idee eın Ööffentliches
Forum verleihen, da S1e rasche Verbreitung und entsprechende Aufmerk-
samkeıt fand%2

erade deshalb ist nıcht Sanz klar, Warum Wesley vier Jahre lang keine Notız
Von dieser Entwicklung nahm. Erstmals erwähnt CI die Sonntagsschulen 18
Juh 1784 in seinem agebuch: “I find these chools springing u whereever
Perhaps (J0d MaYy have deeper end thereın than INenN AWAale of. Who knows
but SOME of these chools INaY become nurseri1es for Christians?‘923 . Was immer
die Gründe für se1in Jängeres Schweıigen SCWESCH sein möÖögen, Ablehnung 6S
mıt Siıcherheit nıcht Denn seine diesbezüglıchen Außerungen lassen urchweg
enthusıastische Zustimmung erkennen Im Januar 1785 Läßt ( Raikes’ Account of
86 Warner, DE
87 Ebd
RR OUrnNn: L, 297, 358
89 Whiteley, 789

Bready, 6.353
91 Marquardt, 61; ıteley, 289

Warner, 233 Bready, 2a4
93 Journal VII,
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the Sundy Charıty Schools, eLy egun In VArLOQOUSs of England im Armıiınıan
Magazıne erscheıinen. och die Eıinrichtung VoN Sonntagsschulen ist bereıts In
vollem Gange 782 g1bt 6S in der mgebung VON Chester bereıts dreı methodi-
stische Sonntagsschulen. Fletcher chlägt 783 VOTL, solche chulen einzurıichten

dem weck, den ndern Lesen und chreıiben beizubringen SOWIeEe S1e in
Moral und elıgıon unterwelsen. Bereıits eıinen Monat nach ihrer Gründung
zählt dıie Sonntagsschule In Newcastle X0OO Teilnehmer*“4 . 785 wırd dıe London
Society for the Establishement of u  aYy Schools gegründet, dıe dıe e1 der
entsprechenden Einriıchtungen In London koordiniert. Bereıts 1803 kommt 6S Z.U1

Bıldung einer landesweıten Sunday School Union%> 786 sollen bereıts
Jungen und Mädchen regelmäßig die Sonntagschule esucht aben Als Lord
Shaftesbury 831 ein Denkmal für es enthüllte, wurden Dereıts mehr als E
Miıllıonen er In Großbritannien allsonntäglich unterrichtet%6 . Die EeEWE-
SUuNng ZU ihrem Durchbruch gekommen, und das nıcht UTr natıonal, sondern
auch international.

Eıner der Gründe für die CeNOTIMeE Breitenwirkung, dıe es Idee entfaltete,
bestand siıcherlıich ın ıhrem überkonfessionellen nsatz ESs Z1ing ihm in der rel1-
g1ösen Unterweisung nıcht darum, dıe Kınder VonNn Anfang mıt den Besonder-
heıten iıhrer Konfession vertraut machen, sondern s1e SCNHNI1IC in die bıblıschen
Wahreiten einzuführen. er verwundert 65 nıcht, WEeNnNn 61 VonNn Wesley ebenso
Unterstützung erfuhr WIE VO anglıkanıschen Bischof von Gloucester. uch VON
offızıeller methodistischer Seıte gab keinen TUC. auf diıe konzeptionelle
Ausgestaltung des Unterrichts. rst 827 begann die methodistische Conference
stärker in das en der Sonntagsschulen einzugreifen?! . Dies ist USdruC
einer in der ersten Hälfte des Jahrhunderts gemeın einsetzenden Tendenz
hın ZUFE konfessionellen Abgrenzung, die dıe relıg1öse Unterweıisung wieder StAar-
ker eigenen Bekenntnis orjentierte.

Auf dem Programm der Von es gegründeten Sonntagsschulen stand
ben der bıblıschen Unterweisung das phabe: und einfache Leseübungen. Ra1-
kes betonte die Notwendigkeıt des Lesevermögens sehr%8 _ Als eseDuC. diente
In den meısten Sonntagsschulen dıe SO tellte die London Soctety for the
Establishmen of Sunday Schools 795 fest, daß S1e innerhalb Von ahren
mehr als 24 000 Neue Testamente und 5.00|  G5 Bıbeln verteilt hat99 Wiıe auch in
den die Woche über betriebenen Cha rıty SC lag C in der Intention

Warner, 234,
Bready, 354

W arner, 235
Whiteley, 289
Whiteley, 290
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der Sonntagsschul-Protagonisten, den Armsten der Gesellsc elementare
Fähigkeıten vermitteln, die ZUf Bewältigung des ens unabdıngbar Waren

Daher wurde auch keıin Schulgeld rhoben Jedoch wurden die er in den mıt
es in Verbindung stehenden Schulen bezahlt Die methodistischen A

eizten dagegen SanZ auf ehrenamtlıche Miıtarbeiter. Im Zuge
der VON der Erweckung ausgelösten Bıldungseuphorıie 68 offensıichtlich keıin
Problem, ausreichend Miıtarbeiter finden

Der Unterricht beschränkte siıch nıcht auf ein oder zwel Stunden, WIe InNnan aus

heutiger 1C vermuten könnte, sondern erstreckte sıch in der ege über den
SaNZCH Sonntag urden er z.B VON 10 bıs und VON 13 bIıs ”7.30

unterrichtet, schloß dies jedoch den Besuch der Gottesdienste mıt ein So
begegnete dıe Sonntagsschulbewegung VON Anfang der efahr, die relig1öse
Unterweisung der er vernachlässigen. In dıiesem Siıinne tellte dıie metho-
distische London Sunday School Soctety eutlic ihre Priorität heraus, WEeNnnNn s1e
feststellte, „that spelling and eadıng but trıfles when placed in competition
wıth that discıplıne and Ose instruct1ons whereby | the he.  E mMaYy be ALNCN-

ded, the understandıng enliıghtened, the ıfe reformed‘‘100 In Nlıcher Wiliese lag
auch John esley nıchts Geringeres Herzen, als 99' dıe Kınder auch in den
Sonntagsschulen christlıchen Persönlichkeiten herangebildet wurden‘‘101 A

that these 111 be ON great of reviving relıgı10n throughout
the nation‘‘102

DIie Sonntagsschulbewegung ist in mehrfacher Hinsıcht bedeutsam. Zunächst
wart s1e, WIE auch die schon länger bestehenden arıly Schools, eın IC auf
das Bıldungselend breiter Schichten der Bevölkerung. Ihre Aktıvıtäten zielten
prımär araurf, ndern AUS diesen Schichten Urc. elementare Bıldung eine
Startbasıs geben, VonNn der AUus sS1e ihr en esser bewältigen können. Die
Förderer der Sonntagschulen Warecen sıch dessen bewußt, daß diese Startbasıs sıch
UT dauerhaft als tragfählg erwelsen würde, WEeNnN S1e ihre Verankerung im OIIen-
barten ıllen (Gjottes hat, dem gemäß en die Kınder ermahnt wurden. Dar-
über hınaus beeindruckt, 99' auch Sonntag dıe gleichzeıitige Vermittlung
äkularen und relıg1ösen 1ssens ohne jede gesetzliche Enge betrieben
wurde‘‘103 Den Umständen SOWIeEe den sıch AUSs iıhnen ergebenden Notwendigkei1-
ten damıt auf ANSCINCSSCHNC Weise echnung eiragen. Dies änderte sıch erst
In der Zeıt nach Wesleys Tod, als nach oteste dıe vermeindliche Ent-
heiligung des Sabbats und das Lehren nıchtrelig1öser nhalte VoN der Conference
814 verboten wurde. Gleichwohl kam dıe ursprünglıche Praxıs damıt nıcht

100 Telford, I1wo west End Chapels, 242, zıt in Warner, 235
101 Marquardt, 63
102 Letters V, 2164
103 Marquardt,
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völlıg ZU Erliegen104 . 1C unterschätzen ist weıterhin die Wırkung, dıe
VonNn der Sonntagsschulbewegung auf dıe nachfolgenden Jahrzehnte ausg1ıng.
1C NUur entwiıckelte sıch aQus ihren Kreisen die engliısche Kinderliteratur 105
sondern Urc diıe eigene Ausbildung sınd zahlreiche Männer und Frauen nach-
1g für die ıldungs- und Erzıiehungsproblemati sensıbilisiert und damıiıt
tiviert worden, dieses Werk nach dem ıhnen eigenen Vermögen fortzusetzen.

Die pädagogischen Anschauungen John Wesleys
Im vorangehenden Kapıtel aben WIT als für die Erzıehungs- und Bıldungsarbeit
der en methodistischen ewegung exemplarısc die Kiıng2swood
School und dıe Sonntagsschulbewegung untersucht. Orm und Inhalt dieser
Institution aben bereıts erkennen lassen, die In ihnen ZUE Verwirklichung
gelangten sozlal-pädagogischen Bestrebungen stark rel1g1Öös motiviert und dem-
entsprechend ausgestaltet Waren Dıese Beobachtung gılt 65 welılter analysıe-
ICNn, wWirft S1e doch eın IC auf die anthropologisch-theologische Fundierung
SOWIe dıe Zielrichtung dieser Erziehungs- und Bıldungsarbeit.

Es soll be1 dieser Aufgabe 1im folgenden V  en werden, daß WIT uns
die pädagogischen und die damıt 1n Z/Zusammenhan stehenden theologischen
Leıitlinien 1m Denken John Wesleys vergegenwärtigen. Diese Vorgehensweise
kann historisch mıt dem prägenden Eıinfluß einer Person auf die theologische und
organisatorische Formung der methodistischen ewegung begründet werden.
aDel darf jedoch zugle1ic zwelıerle1 nıcht übersehen werden. Zum ersten ist
oben Dereıts erwähnt worden, die Gründung \4£0)8| Schulen DZW Sonntags-
chulen weıthın auf lokale Inıtiative einzelner Personen bZw Personengruppen
zurückgeht. Dennoch ist auffallend, daß dıe Grundmuster dieser Bıldungseinrich-
gen geWISSE Gemeinsamkeiten besitzen, die anderem in der evangelıstı-
schen Reisetätigkeit Wesleys egründet se1in können. Das Verdienst der Umset-
ZUNS geistlicher Impulse In Inıtiatıven ZU[T Linderung der allgemeinen und reli-
g1Öösen Bıldungsnot ist in vielen Fällen alleın einzelnen Methodisten oder anderen
Personen ‘“erweckter’ Kreise zuzuschreıiben. Hınter vielen Bıographien steht
jedoch die Verkündıgung eines Mannes, der unermüdliıch unterwegs W. DIC-
1gte und die ZU Glauben Gekommenen in Gruppen ammelte. Die dort Urce
die VON esley ernannten rediger und lass vermittelte egen-
WAar'  z seiner theologischen Prinzipien rlaubt e 9 diese Impulse mehr oder weni1ger
direkt auf Wesley zurückzuführen. Da WIT unseTrTer Untersuchung mıiıt dem Aus-
SaNng des 18 Jahrhunderts eıne zeıitliıche Grenze gesetzt aben, die grob auch
Wesleys Lebendaten umre1ßt, kann dıes mehr gelten. Es darf jedoch, ZU
zweıten, ebensowenig der Eindruck entstehen, or1gınäre geistliche Impulse waren

104 W arner, 235
105 ready, 355
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191888 VON John Wesley dU.  cn Das 1eße, den Dienst seines eigenen Bruders
Charles, Whıtefields, Fletchers und zahlreicher anderer Miıtstreıiter UNAaANSCMESSCH
abzuwerten. DIiese Eingrenzungen gılt 6S edenken, WECNN WIT Nun versuchen,
gestütz auf das hierfür relevante Quellenmaterı1al, esley in den 1 neh-
INEeEN als Geıistlıchen, der selbst eine ausgezeichnete Bıldung rfahren hatte und
dem dieser Bereıich soz1ı1alen Engagements neben anderem Sanz offensichtlich

Herzen lag
ST rägende Einflüsse
esley, dessen Verhältnis Frauen seiner Seıite nıe ohne TODIEmMe hat
noch in reifen annesjahren eın intensives geistig-geistliches Verhältnis Se1-
NCT Mutter gepflegt. In den prägenden Elementen dieser Beziehung ist die Quelle
vieler seliner pädagogischen Anschauungen suchen. Dies wird gleich zeigen
se1n. och hat Wesley zweiıfellos auch AUus anderen Quellen geschöpftt. en
Miıltons Tractate Education106 und Lockes SSAY the Human Understan-
ding f insbesondere VON den Bıldungsbestrebungen des Pıetismus in
Deutschland beeinflußt Sein Journal g1bt ugn1s davon, welchen Eındruck die
Arbeiıit 1im Herrnhut Zinzendorfs und auch in den Franckeschen tıftungen VON

be1 ihm hinterließ 107 Be1i1 Francke hatte A dıe Überzeugung kennenge-
lernt, den ndern wen1g Kontakt mit den Eltern WIE möglıch gestatten,
S1e besser Ontrolle halten können108 _ eutlic ist z B in IngSWOO
auch die Handschrift der Schularbeit der enaer Pıetisten, die er en 1738
besuchte 109 Von dort Drachte T: auch das Sprichwort mıit „he that plays when
he 1S 111 play when he 1S man‘‘} esley befand sıch in grundsätzlı-
cher Übereinstimmung mıiıt den Pıetisten in Deutschland, WEeNN CT der Erziıehung
des Herzens in den göttlıchen eıten Pıorität einräumte und hlerın den
Grundansatz für die Formung der menschlıchen Persönlichkeit sahll1

(Ganz anders sah dagegen seine Rezeption ROousseaus 4dus eht INnNan den
sachlıchen Kern der arschen 1{1 Wesleys ıhm, dann vertrat fS7- dıie as-
SUung, Rousseaus Erzıehung ihren Ausgangspunkt nıcht Del der
„Sündhaftigkeit der kındlichen Natur‘“ nımmt, sondern eine Humanıtät heran-
Zzubılden gedenkt, „dıe VonN christliıcher rlösung und Offenbarung unabhängıg
ist“ 112 esley ll „also erst die menschnhliche Natur ändern, s1ie kraft der
nade Gottes und se1ner Erziehungsmethoden Tormen, WIe SIE ursprünglıch

106 Für seinen Einfluß auf esley vgl OT' VIIL, 341
107 OUTNn: IL, 23_-63
108 Rack, 358
109 Journal IL, 58-61
110 Works VL 393 vgl weıter Rack, 358
111 Vgl Nagler, Pıetism and Methodism, Nashville ıngdon, 1918, 138
112 Marquardt, P

29



HRISTOP RAFDEL

(vor dem Sündenfa|l und WIe S1e nach Gottes ıllen se1n sollte, en!
Rousseau be1 der vorhandenen Beschaffenheit des es einsetzen, seine Indı-
vidualıtät respektieren und seiner ursprünglıchen NOC VON keiner Zivilısation
verdorben) Natürlıiıchkeit Geltung verschaffen will‘ 113 Die Dıfferenz zwıschen
beiden ist damıt als eine etzil1ic schöpfungstheologische qualifiziert. esley
sıeht iın den anthropologischen Grundaussagen, W1Ie Ss1e VOonNn Rousseau D
NOMMEN werden, einen enden Wiıderspruch den schöpfungstheologischen
orgaben der bıblıschen Offenbarung. Was E fürchtet, ist die Entkoppelung der
Anthropologıe vVvon einer diesen bıblıschen orgaben entsprechenden eologıe,
weshalb eT seine eigene Anthropologie in bewußter Polemik gegenüber Rousseau
formulhıert.

In gleichem Maße, WIeE CI Rousseaus Erzıiehungsmodell einer theologischen
Grunddıfferenz blehnt, bejahte er die VonNn seiner Mutter vertretene Er-
zıiehungsprinziıpien einer theologıschen Grundübereinstimmung Immer
wlieder rekurriert CI auf ihre Anschauungen über Wesen und Erzıehung VOoNn Kın-
ern Besonders interessant ist in diesem Zusammenhang der riel, den Susanna
Wesley ihrem Sohn auf dessen Bıtten hın SC In ıhm außert S1e sıch umfas-
send ZUT Praxıis und den Prinzıpien ihrer Frziıehung. Wesley übernimmt diıesen
mıt dem Julı 1732 datierten T1e August FA in sein agebuch. Seine
Motive für die ursprüngliche Bıtte diesen TIeE können 11UT vermutet WEeTI-
den114 doch beschreı1ıbt er den WeC seiner Veröffentliıchung 1Im Journal mıiıt
„IOr the benefit of those who intrusted, she W, wıth the Calt of
CTIOUS family‘“115 Seine Abhängıigkeıt VON den in diesem TIE seiner Mutter
nıedergelegten edanken zeigt sich bIıs in sprachliche Anklänge hıineıln, dıe sıch
In seinen edigten über die Erziehung VON ndern finden 116 _ Ausführlich
zıtiert iM diıesen TIEe in seiner Predigt On Obedience Parents117 Das ıtat
en jedoch einen Abschnitt, der sich 1im Journal nıcht findet, arau
schließen Jäßt, esley, erstens, den TI1e nıcht vollständıg in se1n agebuc
übernommen hatte und CI, zweıtens, in der Predigt VO Orıigıinal zıtierte. Es kann
also nach außeren Kriterien ezeigt werden, WwIıe stark esley in Erzıehungsfra-
SCn seiner Mutter zune1gte. ach inhaltlıchen Kriterien sol dies im Zusammen-
hang mıiıt der Entfaltung der Vorstellungen John Wesleys erwliesen werden.

113 arquardt, 73
114 arke, Susanna esley, 406, vermutet, seine Bıtte auf seıne eigenen Absıchten bezüglich

amılaren Lebens zurückzuführen ist, zıt in Prince,
1E OUnN:; I, 34; dieser Brief ist auf Deutsch zugänglıch In Das agebuc! John Wesleys,

sammengestellt von Livingstone arker, Herold Verlag) Frankfurt 0J 108-1
116 Vgl die Predigten On Family eligion, 1, 334-346; 0On the Education of Children,

IL, 34 7-360; On Obedience IO Parents, 1L, 261-3772 u.0.
117 I, 361-372; dieses ıtat 2367
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rziehung und Bildung In der Sıicht John Wesleys
a) Der Einfluß der Erbsünde
DIie Beziıehung zwıischen Eltern und ndern ist für Wesley VON der Tatsache
bestimmt, diese der Fürsorge ihrer Eltern anvertraut SINd. Es ist Aufgabe
ihrer Erziehung IO traın them upın holıiness, and fit them for the enjoyment of
God in eternity‘““118. Die Eltern werden einst Rechenschaft geben aDen über
die ıhnen anvertrauten Seelen Gleichermaßen Susanna esley, dieses
en eine TO für das kommende en ist und 6S deshalb nıchts wichtigeres
als die elıgıon gibt!

Es ist der Gottes, daß jedermann werde. Dies ist nach Wesley
die VON Gott über jedem Menschen seıit nbegınn der Welt ausgesprochenen
Absıcht des Schöpfers. och der ensch hat die ıhm gegebene Freigeıit m1ß-
braucht, sich 1m Ungehorsam VON Gott abzuwenden und damıt seine göttlıche
Bestimmung verfehlen Die olge des Sündenfalls der Urahnen ist dıie un!ver-
sale Verbreıitung der ünde, der jeder Mensch VOoN Geburt eılhat Diesem
Thema, der TDSuUunde (Origin Sın), hat Wesley seine mıt Abstand umfang-
reichste systematısch-theologische Schrift gewidmet!20 , Angesiıchts dessen kön-
NenNn hiler NUr Stichworte genannt werden, dıe für ema im ENSCICH Sınne
VON Bedeutung SInd.

Dıe Erscheinung der Welt heferte für esley zahlreiche Erweise für die Uni1-
versalıtät der un Sıe hat dıe Strukturen dieser Welt, aber auch das Wesen
jedes Menschen durchdrungen. Und obwohl in der auitie jedem Menschen dıie
Vergebung der Sünden Christı wiıllen zute1l wirdl21 die Vergebung der
TDSUunde seiner Auffassung nach SORar be1 der Geburt schon122.. bleıibt doch
das Wesen der Menschen VON der un korrumpiert und wırd UTr dem
Einfluß der göttliıchen nade erneuert „Evıl temDperSs, self-wiıll, passıons, stub-
borness, and surlıness exıst iın them SOIMNE exifent al least SVCN before they
[WO YCaIrs 51d“123 USCruC dessen ist eine permanente Neigung rÄH ündıgen

(Gjott und den Nächsten.

118 NL 337; esley weiıter:‘: „For hat end do yOUu send YOUFr chıladren chool? Why that
they MaYy fıt lıve in the world? In IC WOT! do YOU mean? Thıs the next? Perhabs YOU
hought of thıs WOT| only; and had forgot hat ere 1S WOT!] OMIC YCAa, and ONC that ll
ast forever“, WIW 1, 13472 och explizıter formulijert esley in einem Brief an Miss Bı-
shop! 5g  ake Christians, dear sıster, make Chrıistians! Let thıs be yOUr leadıng view"“,  eb Or!'!
VIL 243

119 Vgl Prince, 106
120 Works AI
121 OTrKSs XL, 190, 193, vgl weiıter und XI der rticlies der Church of England.
122 Letters VI, 230
123 Works Y 518
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DIie konkreten Ausformungen dieser sündhaften Ne1igung beschreıibt esley
in seiner Predigt On the education of Children124 _ Der Mensch, WIe jung CI auch
sein INas, ist 1m natürliıchen Zustand ungläubig, selbstsüchtig, Stolz, Liebhaber
weltlicher ınge, rachsüchtig, der Wahrheit abgene1gt, ungerecht und unbarm-
herz1g. Miıt Gottes kann die Erziehung den ndern jedoch einen Weg
zeigen, diesen Weg des Ungehorsams verlassen und den ıllen Gottes tun
Denn während in den ndern noch dıe Ahnung wach Ist, den ern eNOr-

eısten ist125 3 sınd sıie 1Im 1NDIi1Cc auf die Exıistenz und das Wesen (jot-
tes ahnungslos, pr  1SC Atheisten. er w1issen sS1ie Gott noch ürch-
ten SI1e iıhn Dies kann UTr das dırekte iırken der nade Gottes oder gottesfürch-
tıge Erziehung bewirken126

Den Kindeswillen rechen
Vor diesem Hıntergrun ist c NUun das Ziel cNrıstlicher Erzıiehung und Bıldung,
dem „Gnadenwirken Gottes be1 ndern und Erwachsenen aum schaf-
fen‘“127 Eın Arbeıten in diesem Sınne ist nıcht menschlıches, sondern göttlıches
ırken, denn „God, nOof 1S the Physıcıan of souls‘‘128 och entspricht 65
dem ausdrücklichen iıllen Gottes, Menschen UrC Menschen geholfen
werde. Wenn 6S NUunNn das Ziel cNrıstlicher Erziehung se1n soll, dıe uten
Seelen Gott führen, dA.h 1m soteri1ologischen Siınne reiten, muß diese
eele zunächst Gehorsam lernen. An dıesem un esley pädagogIisc
Von nfang hat das Kınd lernen, den Eltern in allen Dıngen vollen eNOT-
Sal  3 eısten. „The ıll of the paren(ts 1S law the child‘“ 129 Der Aufforderung
an die nder, ihren ern gehorsam se1n, entspricht Wesleys Rat dıe El-
tern 1im 1NDIl1C auf die er „Break theır will, that yOUu INaYy SaVe theır
soul‘150.. Der Zusammenhang zwıschen der Notwendigkeiıt, den ıllen des Kın-
des brechen, und der Rettung se1ner eele, leg für esley auf der Han  C
nder ne1gen ihrer ursprünglıch sündıgen Dısposition gemäß, Von Anfang
d} dem Ungehorsam muß deshalb gebrochen werden. Sıe lernen
zunächst den Gehorsam gegenüber den Eltern und werden dadurch vorbereıitet,
auch ihrem Vater 1m Hımmel gehorchen!31 Dem Kınd gegenüber verkörpert
der der Eltern den ıllen Gottes; ihnen nıcht gehorchen ist Rebellion

Gott und der Begıinn en Unglaubens!32 Hıer schlıe| sıch der Kreıs.
124 IN, 34 7-360
125 I; 361
126
E Marquardt,
128 1, 349
129 IMN, 305, 354
130 IN, 3267
131 I, 2166
132 IN, 368
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nglaube, die eigerung sich Gott im Gehorsam des Wıllens auszulıefern,; ist in
der ege die olge einer Erzıehung, die esS versaum: hat, den Selbst-Wiıllen des
Kındes rechen Damıt ist zugleic die Verantwortung VON Eltern und Lehrern
für das eıl der er herausgestellt.

esley hat den hıer ausgeführten edanken sehr betont1l33 . Er egegnet In
seinem diesbezüglıchen Abhandlungen immer wlieder. In seiner Predigt On
Obedience the Parents arbeıtet CT heraus, wiıirklıche 1€e' ZU iınd DC-
rade darın besteht, mıt dem Brechen des Wıllens nıcht warten, sondern bereıts
im Kleinkındalter begınnen. Er warnt die Eltern davor, ihre er für Unge-
horsam elohnen, indem S1e 7.B dem weinenden ınd das Verlangte geben
„And herein they apt cholars f yOUu reward them for Cryıng, they l CEI-

aınly CIY again““154 Im Gegenteıl ollten sS1e lernen, dıe Kute fürchten und
leise weınen auch dıes ein Grundsatz seiner Mutter. och ebenso wichtig
WIe der rechtzeıtige Begınn ist die konsequente Fortsetzung dıeses Prinzıps
Denn 1im ufeinanderprallen des kındlıchen mıiıt dem eiterliıchen DZW etzten
es göttliıchen ıllen spielt sıch nıchts geringeres aD als eın Rıngen dıe
eeije des es Das Kınd seinem eigenen ıllen überlassen, el nıchts
anderes, als dem Teufel überlassen. Wer Auflehnung den ıllen der
Eltern duldet, erzieht die er ZUT Auflehnung Gott135 Wahr:  e’} 1e
ze1igt sıch olglıc) in der Überwindung dieses Wıllens in der Kraft Gottes.

Es ist unübersehbar, dıe e, mıt der Wesley diesen Grundsatz
gerausstellt, eın Erbe der Pädagogıik seiner Mutter ist Z/war bevorzugt s1e Be-
orıffe WIE rfe subdue DbZw (conquer), sagt
jedoch nıchts anderes als ihr Sohn John, WCNN SıEe in iıhrem oben erwähnten TIEe

ıhren Sohn schreı1bt: „subjecting the l 15 thıng that must be done at ONCE,
and the SOONECGT the better‘‘136 _ Denn WITKIIC STAaUSaM se1 C, ndern das Ent-
wıickeln Von Gewohnheiten gestatien, dıe INan ihnen dann doch wieder Adus-

treiıben muß Hat dies doch dann me1ist auf eine Weise geschehen, dıe für dıe
Mutltter ebenso schmerzhaft ist WIe für das Kınd Im 1nDlıc auftf die Bestrafung
VonNn Missetaten dıifferenziert Z W: auch S1e dahingehend, ein1ge olcher
Fehltritte übersehen und andere sanft getade werden ollten och jede bsıcht-
1C Übertretung sollte nıcht ohne Züchtigung leiben „Jless IMOIC, the
nature and the Circumstances of the ffence require‘“137. Wiıe dann auch De1 ıh-
IC  3 Sohn ist für Susanna Wesley der Grundsatz des Wıllenbrechens nıchts DC-
rıngeres als die einz1ıge starke und vernünftige Grundlage relıg1öser Erziıehung.
133 „n the ole of Chriıstian educatıon ere 1S othıng INO! mportant than this The ll of the

art 18 lıttle child In the place of the ll of Go WIW I, 354
134 WIW 11, 369
135 Journal 1L,
136 Ebd
E WIW IL, 1606
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eutlic 1St, daß der anthropologısche Ausgangspunkt Wesleys dıe
„Verderbtheıt der menschlıchen Natur von Geburt an  : 15t138 Vor diesem Hın-
ergrund ist dıe strenge chul- und Hausordnung der VOonN Wesley geprägten Eın-
richtungen verstehen. Die Ge- und Verbote ollten Gıilfen se1n, das OSse
meıjden und dem Guten nachzustreben. Jede einzelne Bestimmung intendiert
letztliıch nıchts anderes als dıes.
C) UC. und Unterweisung
Wır aben herausgearbeıtet, jeder Erzıehung, die mıt dem Ziel geschieht, das
Kınd aufwachsen assen „ZUum vollen Maß der Christı“‘ (Eph 4’ 13), WwIe
Wesley in diesem Zusammenhang SCIN zıtiıert, das Brechen des kindlıchen Wiıl-
lens ach Wesleys Auffassung geschieht dies in zweıfacher Weiıse.,
WEeNn dem Apostel Paulus Oo1gl, der chreıbt „Erzıeht S1e in der uUuC und
Ermahnung des Herrn  06 (Eph 6’ 4 ach esley ist keın Zufall, dıe uCcC

erster und die rmahnung, die Wesley hıer als cNrıstliche Unterweıisung VOI-

steht, zweiıter Stelle steht Denn In der Tat ist das Kınd der Züchtigung
sentlich er zugänglıch als der Unterweisung!55 , Beides ist notwendig, be-
ing einander und baut aufeinander auf.

Dieser Einsıcht gemäß das Schulleben In INngSWOO geordnet. Diıe Kın-
der Waien einer Dıiıszıplın unterworfen, aus der auszubrechen ihnen

keine Umständen rlaubt wurde So 6S laut Hausordnung den ern
verboten, zwıschen den Mahlzeıten DbZw trinken. Die leiche Rege-
lung findet sıch den 1m obengenannten TIE verfaßten Prinzıpilen Susanna
Wesleys Ebenso 6S nıcht erlaubt, sıch der UIS1ICcC des Erziehers entz1ie-
hen ESs gab Tfaktısch keine phäre, in der das iınd nıcht unterordnendem
Gehorsam verpilichte SCWESCNH WwWAare Ergänzt wurde diese straffe Diszıplın
UrCc die relıg1öse elehrung der nder, einzeln und In der Gruppe

Es ware jedoch falsch, WEeNnNn der 1INArucC entsteht, daß esley mıt dem VON
ıhm vertretenen traffen Regime in seiner Zeıt pädagogı1sc betrachtet eın Vertre-
ter Anschauungen DEWESCH wäre, dessen Erzıiehungsmethoden mehr
Erschrecken als Zustimmung ausgelöst hätten. Die herrschenden Umstände dür-
fen nıcht VEILBESSCH werden. An vielen Schulen das Spielen wusten chlä-
gereien degeneriert, mangelnde UTIS1ic Ifnete Tür und Tor für die Tyrannısıe-
Iung der Jüngeren chüler Urc die äalteren. Es verwundert daher nıcht, WEeNN

ıteley den Werbetext eıner noblen Privatschule aus dem Anfang des Jahr-
underts überliefert, dıe gerade damıt wirbt, die er dıe Ferijen ht

ause verbringe, 6S se1 denn auf ausdrückliıchen unsch des Vaters, da dies
erwiesenermaßen den Lernfortschritt behindere140 Es 1äßt sıch olglıc
138 arquardt, PE
139 IL, 166
140 hıteley, 280
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Wesley Z W: pomntiert eın Erziehungskonzept vertrat, das iIm Wiıderspruch
aufkommenden odellen stand, die vornehmlıch VONn Rousseau beeinflußt
WAarch, E aber mıt seinen Posıtionen mitnichten ein Außenseıter seiner eıt

Die seıne Auffassungen über Erzıiehung belegenden Quellen vermitteln dem
heutigen Leser das Bıld eines Kındern gegenüber harten Mannes och ist in der
Forschung umstrıtten, inweieweıt dıies tatsächlıc der Realıtät entsprach. Ge-
schichten über den liebevollen Umgang Wesleys mıt ndern sınd verschiedent-
iıch überlıefert, gerade aus seinen reiferen Jahren141 Sıe allesamt als ag10gra-
phıe abzutun, dürfte dıe historische achlage ebenso verienhnlien Ww1Ie ihre übermä-
Sıge etonung. In ihrer Gesamtheıiıt egen die Quellen den INATUC NasC,
esley alles dem einen großen Ziel unterordnet: die ‘Seelenrettung”. Gleichwohl
wußte e ‚ 1m inklang mıt se1ner Mutter, in der Auswahl und Anwendung der
Erziehungsmaßnahmen dıfferenzleren. SO chreıbt ST ZW. er nıcht
NUr des Ratschlages, der Überzeugung und des Tadels edürfen, sondern auch
der Zurechtweisung (d.h der Strafe), betont aber ausdrücklich, dieses ıttel
das letzte sel,; das nıcht eher ZUT Anwendung kommen ürfe, bevor niıcht dıie
anderen ıttel versucht und als niıcht wirksam eiunden worden sejen 142 _ In der
1lat stellt SI heraus: „Whatever 1S done should be done wıth miıldness:; NaYy, 1N-
deed, wıth kındness, t00‘* 145 Diese miılden Aussagen ehören ebenso ZU Bıiıld
des ‘historischen’ esley WIe dıe genannten Zeugnisse pädagogischer Strenge

Gleichwohl ist nıcht übersehen, dıie erzieherischen Bemühungen In
en ıhren Schattierungen auf eın in uUunseTeMmM Verständnis autorıtäres Erzie-
hungsmodell hinauslaufen. ine Erzıehung, die auf aie gänzlıch verzichtet, ist
abzulehnen Denn WeT hielte sıch, esley, für klüger als Salomo, der eindeu-
t1g sagt „Wer seıne ute schont, der haßt seinen Sohn, WeT ihn aber 1eb hat, der
züchtigt ihn beizeıiten‘‘ (SDr. 13, Jede vorgebliche Zartheit gegenüber
dem Kınd ist etzten es Hartherzigkeıt, die dem Kınd den Weg ZU eNOr-

VOIL Gott verbaut. Iieser Aspekt scheint über ange eıt auch der maßgeblı-
che in Kıngswood SCWESCNH se1in. Denn TE schreıbt Mr. Johnson, Lehrer
der dortigen Schule SIe IS NO  S ess fogging in OUT g publıc chools but
then there 1S less learned; what the DOYyS gel at the 0)41°% end, they lose at the
other‘‘145 Historisch 1äßt sıch folgendes Bıld rekonstruleren: Die Erzie-
hungsprinzıplen Wesleys, WIEe sS1e B in der Hausordnung für die NEeCUEC

Zu USdrucCc kommen, Waien letztlich NUr mıiıt nNg1-

141 Vgl Prince, 120 f; Rack, 354:; Marquardt, F}
147 WIW IIN, 320
143 Ebd
144 WIW I, 34()
145 Zıt Be1 Whıiteley, 279
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der Strenge VOonN Seıliten der Lehrer und des Hauspersonals durchzusetzen. och
dıe äufigen Betrübnisse In Wesleys Journal lassen arau schlıeßen, daß diese
Wesleys Intentionen meıistens nıcht entsprechen konnten oder wollten So
schreıbt j über einen der Lehrer, Rıchard Moss, daß CI, dıie er VO

Spielen abzuhalten, selbst mıt ıhnen spielte146 . WEe]1 andere er offensicht-
iıch ru.  1C Ausnahmen, ‚„ WCIC weıghte down DYy the rest, who neıther Ob-
served the rules in the school NOT Ouf of 1t‘‘ 147

Diese Übertretungen konnten In Wesleys ugen nıcht als Kavalıersdelikte
gelten, denn der /usammenhan zwischen außerer Diszıplin und innerer
nehmungsbereıltschaft für dıe ınge Gottes stand für ihn außer Frage148 Ent-
sprechend m1ßt E beiden große Bedeutung Kommt se1ın diszıplinarıscher
nsatz z.B in der Hausordnung der INZgSWOO School USdTrucC. wıird
Wesleys Vorstellung VON relıg1öser Unterweısung in seiner Predigt On Famıiltiy
eligion eutlic Darın betont CI, mıt der Unterweisung nıcht früh
begonnen werden kann. Sobald der Verstand tätıg wird, und dies ist spatestens
mıt Begınn des Sprechens der Fall, sollte den Kındern VON den besten Dıngen
rzählt werden und könnte das anderes sein als dıe ınge Gottes 149 Dies
sollte in arer, dem kiındlıchen Verständnis entsprechender Oorm geschehen.
esley g1bt selbst eın Bespiel

„Bıd the chıld ook and ask, 'What do YOU SCC there?”’ “Ihe SUun “DECEL, HNOW bright
it is! Feel how W arnl it shines upDonNn yOUT hand! LOOK, NOW it makes the and flo-
WeEeIS SIOW, and the TEES and everything 00k green! But God (though yOUu Cannot SCC
him) 1S above the SKYy, and 18 deal brighter than the sun! It 1s he, it 1s God, that made
the SUnN, and yOUu and IM and everything. It 15 he that makes the and the flowers
STOW, that makes the 1ees N, and the fruit OMe uDOoN them! Thınk hat he Can
do! He Can do wnNnatever he pleases. He SErı yOou dead in mMoment But
he loves YOU, he loves do yOu g00d. He loves make yOUu happy. Should NOL YOU
then ove 1m ® — You OoVve F because Ove yYOUu and do YOU 200d. But it 15 God
that makes OVe yOou Therefore yOUu should Oove him nnd he 111 eaC yYOU hOw

Ove him‘“150
uch hıerıin ist das Erbe selner Mutter ıchtbar Sobald dıe Kınder sprechen

konnten, ernten S1Ie be1 iıhr das V aterunser, danach ein1ge weıtere Gebete und
kürzere Katechismusstücke. Ihr Denken sollte irüh WIE möglıch VOoON göttlı-
chen Dıngen ertfüllt seInN. en der Ir Jag Wesleys ufl

146 OUFrnNn; U: 530
147
148 Vgl OUrnNn 1, 531 „Ihe continual breach of the rule ‘Never let the children work but In

the of master,’ Occasıoned e1Ir wiılder and wiılder, till all eIr rel1g10us 1M-
pressions WCIC WO] off“

149 I, 340
L50 ML, 241
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Unterweısung der Kınder Herzen. en1g oder Sal keinem utzen versprach
6} sıch davon, die Kınder 1Ur e1n- oder zweımal DIOC ehren: eine
mehrmalıge täglıche Unterweıisung sprach seiner Meınung nach dagegen nıchts.
Seine Argumentatıon ist kurz und klar „HOow often do yYOUu feed yOUr bodies? Not
less than three times day And 1S the soul of ess value than the body?“151
Darın gılt 6S beständıg anzuhalten, DIS geistlıche Furcht iıchtbar wıird. och
selbst WEeNN S1e nıcht sofort ichtbar wird, sollte nıcht aMn SCHOMHMUN werden,
S$1e nıcht da se1 Vielleicht 1eg S1e noch verborgen. Dies kann 191008 als ulTforde-
FunNng ZU treuen verstanden werden. och immer auch das Ergebnis
ist, der Lohn Gottes ist olchen Eltern gewW1

John Wesley eın Erzieher?
ach diesen Ausführungen sollte nıcht vorschnell gefolgert werden, John
Wesley ein ädagoge aus theologischer Überzeugung Das 116e dann doch,
1m Gesamthorizont selner Biographie oder seines Schrifttums den hıer ehandel-
ten Ausschnitt aus seiner Wiırksamkeıiıt überzubetonen. Es scheıint dagegen se1-
NC Engagement durchaus ANSCIHMCSSCH CT eın Theologe mıt päd-
agogischen Überzeugungen

Es ist das maßgeblıche Verdienst Wesleys, den der englıschen Erweckungs-
ewegung ınnewohnenden Bıldungsenthusiasmus nachhaltıg gefördert und nach
äften unterstutz aben Wesleys pädagogische Bestrebungen Wailcen el
Ausfluß seiner theologischen Programmatık. Die Ausformung der VON ıhm ein-
geleiteten und geförderten Inıtiativen entsprach seinen theologıschen rund-
überzeugungen.

Analysıert INan Wesleys Verständnıiıs VO Menschen, erscheinen seıne
Erzıehungsprinzipien UTr konsequent!>2 , 1e INan jedes mıt Vernunft begabte
eschöp als mıiıt einer unsterblichen eeije begabt, erscheıint eine relıg1Ööse
Erziıehung, dıe dıesem eschöpf den Weg ZUT ewıgen Geme1insc miıt Gott
weılst, als notwendige olge ares Ziel VON Bıldung und Erziıehung 1m Sinne
Wesleys ist C5S, das ınd einem Kınd Gottes machen. Kındesbekehrungen,
WIe Wesley selbst S1e immer wıieder berichtete, sınd USdrucCc dieses Verständ-
N1ISSES. Der pädagogısche Impuls Wesleys entspringt nıcht einer sozialen
ITheologıe, sondern einer Bekehrungstheologie.

uch sınd dıe soz1lalen Veränderungen, dıe dıe Unterweıisung VonNn Kındern
und auch Erwachsenen während der O6 und Sonntagen bewirkte, nıcht
unterschätzen. Es besteht weıtgehende Eınigkeıit Hıstorikern, die VO
Methodismus geförderten Bemühungen einer großen Schar Menschen eın
soz1lales Selbstbewußtsein, Mut ZUT Exıistenzbewältigung und pädagogischen
Verantwortungssinn gegeben aben SO ist 65 leicht, die Bıldungsbestrebungen
151 Ebd
152 Prince, 148%
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Wesleys als Teıl eines umfassenden Refomprogrammes verstehen. och wird
1an der Intention dieses Programms NUT gerecht, WEn INan 65 auf ihren eol0o-
gischen Kerngehalt zurückbindet: Die VOI-

dergründıg einem humanıstischen Bıldungsideal entsprechenden Bemühungen
dıe Reform der allgemeınen Sıtten und der Volksmoral Sınd nıchts anderes

als der Ausdruck des Leitgedankens seiner theologıschen Programmatık, schriıft-
gemäße Heılıgung verbreiten.

Das besondere Verdienst Wesleys leg! NUunN darın, er diesen Dıienst 1im
Bereich VON Bıldung und Erzıehung nıcht!] als ansah, Bıbeltexte gelernt,
ebete gesprochen und der Katechısmus wıederholt wurden. Die des zeıt-
genössıschen Denkens, Erkennens und 1ssens gedachte Wesleys seinen Schü-
lern zugänglıch machen Ging esS in den Armenschulen das Erlernen der
elementaren Fähigkeiten des Lesens, Schreibens und Rechnens, ist nıcht
übersehen, daß Wesley auch dıe weıterführende und höhere Bıldung Herzen
lag eren Notwendigkeıt sah CI besonders für die rediger und den Prediger-
nachwuchs als gegeben Sein irken in diıesem Bereich sucht seinesgleichen:
keıin Unterrichtsfach, für das ß dıe Lehrbücher nıcht selbst bearbeitet Oder
geschriıeben hätte. 1C wertneutral sollte das Wiıssen der Zeıt präsentiert WCI-

den, sondern rein, d.h gereinigt Von en atheistischen und unmoralıschen Irr-
tuüumern

„Reason and relig10n joined“153 , Glauben und Denken kommen Dbe1l esley
einer synthetischen Einheıt Obwohl E VO dırekten iırken der göttlıchen

nade mehr als andere („Gnaden-Optim1ismus‘‘), ihm die Cchulung
der gottgebenden Vernunfit eın ebensowichtiges nlıegen. Denn S1e In den ihr
gegebenen Grenzen angewandt wurde, konnte auch S1e Instrument göttlıcher
Ensıicht und geistlichen Wachstums se1in. Obwohl S1e keine Glauben wecken
kann, siıchert S1e diesen doch einen unschriftgemäßen Subjektivismus.
esley nng seine Vorstellung selbst auf den un „Reason DIOVECS that thıs
mMYySterYy 1S possible! Revelatıon SUTCS us that it 1S true; Heaven alone Can ShOW
uüsS how it 1s‘“154 _ esley hat mıt seiner Aufgeschlossenheit gegenüber einer
gründlıchen, fast enzyklodädıschen Ausbildung und den w1issenschaftlichen HKr-
kenntnissen seiner Zeıt viel ‚„„ZUu1 Herstellung eines positiven Verhältnisses ZWI1-
schen moderner Wiıssenschaft und kirchlicher Tradıtion begetragen‘““1>>

uch WENN InNan dıe VonNn esley gesetzten theologischen Prämissen nach WIe
VOT für aANSCHCSSCH hält, wird IET an manchen VON ıhm verfochtenen raktı-
ken üben seIN. Dem heutigen Betrachter wIıird das Spilelverbo und die dieses
begründende ämısse besonders auffallen „he that DIayS when he 1S 11l

153 Letters 1L, 203
154 OTrKS IL, f; vgl weiıter Jones, „Reason and elıgıon Joined“, London Quarterly

Review 189 (1964) 110-1
155 Marquardt,
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play when he 1S man“‘‘156 . Es ist versucht worden, dıe Prax1ıs damıiıt rklären
wollen, daß esley seiner Zeıt mehr als die Erfahrung machen konnte,
WwI1Ie das Spielen und etzten es einem ungeordneten, leichtferti-
SCcH und gottlosen ene’ ıihm jedoch nıchts mehr erzen lag, als SC-
rade dıes verhindern!>7 . Obwohl dıes nıcht SanzZ bestreiten ist, entsteht
doch der Eindruck, dalß die Kınder dem Einfluß einer strengen Erziehung

chmell WIE möglıch erwachsen werden ollten Fast könnte INnan

S1e den Eindruck VON „kleine Erwachsenen‘‘158 machten. Es ur nıcht über-
trieben sein Wesley dıe entwicklungspsychologische Bedeutungen
der Kindheit verkannte. och ist GE darın weitgehend Kınd seiner WEeNN auch in
einem diesbezüglıchen andel begriffenen eıt. Damıt verbunden ware dıe
Anfrage, ob ein Zulassen der Ausprägung VON kindlıcher Formen der auDens-
entwicklung Wesley niıcht VOT zahlreichen Frustrationen in der Seelsorge “seiner’
er ewah: hätte Es ist ıhm ohne Zweiıfel zugulte en, bl das eine
große Zıel, S1e ZU[r persönlıchen 5  rung der Gotteskindschaft führen, nıe
AQus den uge verlor, doch scheint 6S in seiner Vorstellung keinen Unterschie:
emacht aben, ob sıch eın ınd oder e1in Erwachsener bekehrt. Denn, sein
Argument, dıe Zuwendung (jott ist in jedem Fall göttlıches nadenhandeln
Dagegen bleibt fragen, ob unbeschadet des in jedem Falle gleicherweıse Ob-
ektiven andelns Gottes die in der Personalıtät des Menschen verwurzelte
Glaubensantwort nıcht unterschiedliche relig1öser Außerungsformen finden
kann. Damıt ist nıcht In rage gestellt, Kindesbekehrungen °“echte’ ekeh-
[UNSCH sein können In dem Sınne, daß hiıer er tatsächliıch und kommunizier-
bar das objektive Handeln ottes siıch erfahren, sondern lediglıch, diese
Erfahrung notwendigerweıse eine Wesensreifung bewiırken muß, dıe indgemäße
Außerungsformen W1Ie Spielen, en eic ausscNile|

Wesley selbst eıt seines Lebens keine leiblichen er Dieser Um-
stand führte immer wlieder kritischen nfragen seine pädagogıische KOm-
petenz1>? Wesley OC das Offensic  ıch nıcht Dem Eınwand, 6I selbst
keine er habe, antwortete „Neıther had St Paul, NOT NOW an y
of the apostles. What then? Were they, therefore, unable instruct parents? Not

They WEeIC able instruct CVELY ONe that had soul be saved‘‘160 _ och
wird mehr als Wesley selbst zuzugeben bereıt in echnung tellen

156 OT! VII, 232373
7 Vgl Prince, 142
158 Marquardt, 75 Im OrWO| ymns for ıldren (1790) schreıibt Wesley: „Ihe followıng

ymns wriıtten the er plan they contaın strong and manly S yel expressed ın such
plaın and Cas anguage VeCn chılaren INaYy understan:' But when they do understend them,
they wıl hıldren longer, only in YCaIrs and stature‘‘, zıt be1i Prince, 132

159 Vgl OUTrNn: V, 189
1L6() Journal x 253
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se1n, esley nıe dıe Chance hatte, die vVon ıhm vertretenen Grundsätze In der
Erzıehung eigener er anzuwenden, eın WIEe der Verfasser meınt
Urc nıchts ersetzender Prüfstein. Ihm damıt dıe ance versagt SCWC-
SCH se1in, selbst in diesem 07Ze'! reiıften und auch seine Vorstellungen einem
olchem Reiıfungsproze unterziehen. Wenn seiner Persönlichkeitsstruktur
nach auch nıcht anzunehmen ist, CI seine Vorstellungen grundlegen:! geäan-
dert hätte, darf doch werden, cr über manche methodische rage
als Betroffener noch stärker reflektiert hätte als dies tatsächliıch der Fall

Die iruhe methodistische ewegung als Motor christlicher Erziehungs-
un! Bildungsbestrebungen
ine ewertung der Arbeıt, die VON Männer und Frauen der methodistischen
ewegung des 18 ahrhunderts im Bereich VonNn Erziehung und Bıldung geleistet
worden 1st, muß sıch angesichts des weıthın spürbaren und prägenden Einflusses
John Wesleys teilweise mıiıt dem eben Gesagten überschneiden. Es soll Jedoch
noch einmal VOT dem größeren anoramea der eıt ein IC auf diese emu-
ungen geworfen und ihre Bedeutung für den welteren Gang der Entwiıcklung
herausgestellt werden.

Der USDruc der methodistischen Erweckung in der ersten des 18
ahrhunderts ist wesentlich und maßgeblıch der Aufbruch AUS$Ss einer gesellsc  t-
lıchen ethargıle, die den herrschenden status qQUuUO nıcht mehr adıkal hinterfragte
und amıt die sozlale Konstellatıon zementieren half. Wiıe Begınn der Arbeiıt
andeutungsweılse geze1gt, Waren die Zustände, zumal im Bereich der NderIUr-

und -bildung, es andere als roS1g. och die gesellschaftsgestaltende
Kraft, dıe dies hätte ändern können und wollen, fehlte Da wurden Menschen VON

einer ewegung des Gelstes Gottes ergriffen und SCWAaANNCNH diesem Eıinfluß
eıne NCUC, optimıstische Weltsicht, den Optimısmus der nade Getrieben Von

Eıinsichten, die sıch ihnen eröffnet hatten, standen S1e auf, ınge veran-
dern.

Zu den Eınsıchten, die sıch ihnen in der Verkündıgung und 1m Schriftstudium
erschlossen hatten, gehörte dıe Erkenntnis Von der UrT! eines jeden Menschen.
Der systembedingte er besser Urc Mangel System bedingte) Entzug
elementarer Bıldung entmündıgte weıte Schichten des Volkes und schloß S1e
weıthın VOoN der gesellschaftlıchen Miıtgestaltung a4UuUs Kr SC unnötige an-
g1gkeıten und verursachte sozılale Tragödıien. In dieser Sıtuation erwuchs AdUus der
Eıinsıcht in dıe Gleichheıit der jedem VON Gott gegebenen Ur der ılle, UrCc
die Vermittlung VON Kenntnissen des Lesens, Schreibens und Rechnens Men-
schen Selbstbewußtsein und dıe Chance des soz1]ı1alen Aufstiegs geben
ntier dem Einfluß dieser Bıldung kam 65 ZUT Ordnung famılıärer und persönlı-
cher Verhältnisse SOWIe einem Erwachen des sıttlıchen Bewußtseins.
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Für zahlreiche Biographien und Landstrıche 1äßt sıch dieser wertestabiılı-
sierende Eiffekt belegen

och grundlegender jedoch die Eınsıcht, das Stehen in der Welt eın
Stehen VOT Gott ist; WEeTI In dieser Welt bestehen wiıll, VOT Gott bestehen
hat. es Einweilisen in dıe Grundordnung dieser Welt, wIe S1e ıhren Ausdruck in
Buchstaben, Zahlen und Gesetzmäßigkeıten findet, muß daher gegründet se1in in
der Unterweısung In dıe Heilsordnung ottes Diese Verknüpfung ildete cdie
Voraussetzung afür, jede abe als Aufgabe sehen können, jeden Uuspruc
zugle1ic auch als NSprucC SO wurde relıg1öse Einsicht ZU Katalysator prak-
tischer Weltverantwortung, Gestaltung der Welt Zzu Bewährungsfeld der eWl-
SCH offnung.

Besonders bemerkenswert für dıe wesleyanisch-methodistische Erweckungs-
ewegun ist jedoch die Verknüpfung VON ökonomischen und philantropischen
Prinzipien!61 Diese Verknüpfung wırd greifbar in der Einstellung ZU 1gen-
tum und der als damıt verbunden erkannten Verantwortung, oder anders ZC-
drückt, der Einsıicht In den Geschenkcharakter en Besıtzes. In eiıner Zeıt, in der
stan! weitgehend dazu enutht wurde, das eigene Fortkommen abzusı-
chern, wurden miıt einem Mal RKessourcen freigesetzt, dıie anderen eın Weıter-
kommen ermöglıchen ollten Denn nach Wesleys Auffassung sollte ein 1st,
achdem wj® das Lebensnotwendıige erworben hat, nıcht den “Zehnten)’ geben,
sondern den ‘Rest’ Nur Urc dıe Bereıitschaft, diesem Grundsatz prinzıpie
wenn ohl auch nıcht immer wortwörtlich) folgen, 65 möglıch, aus der
1739 noch jungen und mitgliederschwachen ewegun heraus verschiıedene
chulen oründen. Für den Enthusiasmus der ersten Methodisten spricht auch
dıe große Bedeutung, dıe gerade in der Sonntagsschulbewegung Von Anfang

dem Prinzıp der Freiwilligkeit zukam der Freiwilligkeit des Dıenstes, des
Gebens Der praktıizıerte Anspruch, in der Nachfolge Jesu sıch SanZ für a_

dere aufzuopfern, ermöglıchte erst dıe Finanzıerung vieler rojekte und 1e
Urc. das anhaltende Engagement einzelner und VON Gruppen Bıldung und Ke-
lıgıon ZUSammmen

Die VOonN den Bildungsbestrebungen der Erweckungsbewegung ausgehenden
Impulse aben weıtergewirkt und maßgeblıch Zu gesellschaftliıchen, insbeson-
dere staatlıchen Bewußtseinswandel In dıesem Bereich beigetragen. 1805 CI -

klärte Ön1g George 1988 „It 1S IN Y wısh that PDOOT In IN Y domınıons
should be taught read the Bible‘‘162 _ eutlic wiırd diesem Zıtat
viele Schulen, die in ıstlıcher Trägerschaft standen, noch ange eıt auszeıch-
nete daß die das hauptsächliche eseDuC darstellte In anglıkanıschen WIeE
ın nonkonformistischen Kreisen wurden dıes Impulse weıtergetragen, bıs mıiıt

161 W arner, 209
162 Bready, 2355
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dem Fa p VON 837 der aal erstmals In größerem mfang in den
Biıldungssektor enkend eingrIiff. Ur die Arbeıt VonN ndern In Bergwerken
und Manu  uren auch eingeschränkt, konnte dieser Schritt doch nıcht mehr
als ein Anfang se1in. SO edurite das britische Schulsystem ringen einer noch
tärkeren gesetzlichen Grundlage, dıe 6S erst 1870 mıiıt dem rd ch ol
Act rhielt Das staatlıche System jedoch das freie nıcht, 1elmehr
profitierte 6S SaNnZ eNOTM VonNn diesem bereıits bestehenden S5System. In den orten
Thomas Chambers

95  ho AI they that have brought OUu thıs marvelous improvement in the aMOUnN! of
Educatıon g1ven, and in the Educational machıinery involved? Who but the members
of all the Evangelıcal Churches throughout the country? Who have fiılled the Sunday
Schools, and, extent, the atı10na: Schools, 1th teachers”? Who but the
Inen who have acted from rel1g10us motives, and whose conduct has been influenced
Dy the eaching of the Gospel1?‘““165
Der Einfluß der fortdauernden Erweckungen und der VON ihnen INs en DC-

rufenen Inıtiativen erlangte a1sSO nachhaltige Wırksamkeıt Ebenso spürbar, und
keıinesfalls versteckt dıe Motivatıion, die Männer und Frauen dieser eWEe-
SUuNng 1eb die celbst erfahrene 1eDe ottes weıterzugeben und S1e damıt ande-
Ien Menschen rfahrbar machen.

Die Von diesen annern und Frauen AuUSSCZANSCHNCH Impulse Sind auch
fern den veränderten Bedingungen der Gegenwart wirksam geblıeben. Sıe finden
ihren modernen USGTruC z.B in den Bekenntnisschulen freler und kirchlicher
JTräger. leg auf ıhnen auch nıcht mehr der TUuC. stellvertretend für den aal
die breite Bıldungsverantwortung > SInd S1e doch immer nocht Ange-
bot und Zeugnis afür, dıe Zuwendung (Gottes dem SAaNZCH Menschen, Kopf
und Herz, gilt Das el nıchts anderes, als der chöpfer SanzZ In den Dienst
nımmt, CI in se1ner Gesamtheıiıt geschaffen hat Dies würdıgen und el
das Ziel der göttlıchen Bestimmung 1mM Auge ehalten, ist Chance und Her-
ausforderung christliıcher Unterweisung und Erziehung.
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